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räum»
28. Sahrgang.

$rgatt für btr Stttepn brr Sraurmrrli

Jbonntnifnt.
©et gran!o*3uftelluit0 per 5ßoft:

Sdhrlicg gr.6.-
©albjäljrltdj 3.—
3lu§l«nb frartïo per Qagr „ 8.30

Srdi<>|(Uiits:
„fio(^=u.$au§^aItung§f^ule"
(etfd)elnt am 1, Sonntag (eben SBtonatS).

„gür bie Heine Seit"
(ttfcbelnt am 3. Sonntag (eben SBtonatS).

ütbaUii« xri »erlag:

grau dlife Çonegger,
SBtenerberflftrage 5Jlr. 7.

Üelepbon 376.

3t ©allen

1901.

|ttrtriiti»prei>.
Ker einfache ißetit^eile:

gfir bie @cf)toeij: 25 ®t§.

„ bai KuSlanb : 25 Sßfg.

$te SReflantejeile: 50 „

}w|«kc
$ie „Scgioeiger grauen--3eitung"

erfdgeint auf jeben Sonntag.

ItnunitifStjtt :

©ïpebition
bet „Schtoeiger grauen*3eitung".
Kufträge Pont ipiafc St. Satten

nimmt auch
bie »udjbrucferei Statur entgegen.

BtPtiOt Smntet ftrtbe tum «amen, nnb tannft bu fetBer fetn «anjel
Safte» st> bicstnbtl «lieb |d)lte| an ttn «anje» biet» aal 3vmta& 27. föktvbst

Inhalt: ©ebidtjt: Sicgttaufe. — ÜBognungSein*
ridjtungen bei neroöfen 3eitalteri. — 3ur grauenfrage
(Sd)luf3.) — 53lonbfnd)tige. — Sine fdjroterige ßunft!
— ®ie ©befrau ali unbegabter ©tenftbote. — Spredi=
faat. — geuitteton: ©er Strold) (Sdjlufj). — ©rief=
faften.

33 eil age: grauen ali SQ3irtfcf)aftiint)aberinnen.
— Steuei pom S3ütf)ermar!t. — SHetlamen unb Qnferate.

Xtd|ïïaufB.
Ifenu bid) auf bettten rauben îrbentoegert
II £tn £eib getroffen bat, fo fd)toer uttb grog,

Dag beine Seele franfenb fid) oerfd)Iog,
Dag oor ber Stunben langer Jludjt bir graut

Unb oor bem Efimtnel, ben ber Sag burd)blaut —
Dann toanbere ber Sonne bu entgegen!

Unb toanbre œeit unb toanbre 5U ben tfögen,
Dabin fein £aut aus trb'fcgem (Treiben reid)t,
JDo nur ber U?inb um graue Jelfen ftreidjt 1

Da ftarrt ber Sann unb fd)toeigt; es gleigt ber Jim;
2lm Rimmel flammt uttb gliigt bas £td)tgeftim I

Dod; burd; bein 3nntes mill's mie Jrieben geben 1

Bernieber jutft oon fernen, blauen Borben
Sin golbgetränfter StrabI, ber (Slut beraubt,
Unb 3ittert mie ein Segen auf bein BauP^
Dag bu, bie Ejänbe faltenb, ftumtn bid; neiggl
Dod) menu bu mieber" ju ben IUenfd)ett fteigfi,
Dann ig es in bir feltfam ftill gemorben. Sritft Satjn.

JDoIinun00Binrtrf|fun0Bn bee nerbüfeit
Jeiïalfece.

ier „fegöne ©egein" gat nadggerabe eine
©peeialitdt ber häuslichen Einridgtungen
ergeugt, bie mit tttedgt mifjbittigenbe Sïritif
gemorruft.

§ögere SebenSgaltung, Çoc^erttmicfelteâ Sïunft*
getperbe unb ber Dilettantismus begünftigen bie
geittofe Unruhe unb Ueberfülle ber mobernen
28ognungSeinridgtung, bie megr unb megr ein*
reifjt. ES ift nidgt übertrieben, gu behaupten, bag
ein moberneS Limmer ungüglige ©egenftänbe eut*
gält, bie niegt bem ©ebraueg bienen, fonbern nur
„füllen" follen. Sie fönnen an fidg gübfeh unb
gefdgmaefpott fein, merben aber, in foleger ttJîaffe
oermanbt, igre SBirfung oerlieren. ®ie ttïïenge
gat eben bereits feinen ttJtafjftab megr für meife
Sefdgränfung. ®ie eben gefegilberte Krt, fidg ein*
Juristen, ift gang allgemein gemorben. Stur reegt
oiel, reegt »oll! llnb mer eS offen auSfpricgt:
baS ift nidgt fd^ön, nid^t fünftlerifdg, ber mirb
für einen ißebanten, einen nüchternen fpÇilifter
erflärt. 2Ran bebenft eben nid^t mehr, bag unfere
SBohnrdume baju ba finb, uns ju nüfeen, ju
bienen. üftan f^eint anzunehmen, mir, bie 33e=

mohner, feien um ber Utdume mitten ba. 2Bir
orbnen uns ihnen unter, ertragen ihretmitten Un*
bequemlidhfciten, Störungen, geben unfer ruhiges
Sehagen auf, nur um bie DJlobe mitjumadhen.
Unoerhohlen fei eS gefagt: Limmer no^ mar es

eher möglich, fi$ wo^l ju fühlen in ben nü<h=

ternen ©inridjtungen beS porigen 3ahrhun^ertS,
PorauSgefe^t, bag ©auberfeit unb fonftige gute
©eifter in ihnen herrfdgten, als in ben mufeumS*
artigen tttüumen ber ^efetjeit.

®emig, eS ift fein fünftlerifcheS ^beal, menu
auf einer Äonfole in ber ïïlîitte eine ©tanbuhr,
hüben unb brüben }e ein filberner Seudfjter ftreng
fpmmetrif^ georbnet flehen nach früherer ®e=

pftogenheit ; aber meitn eine ganje SBanb in ge=
nialem 5Dur^einanber mit Silbern, güdhern,
SBanbtettern, Drapierungen, ßonföldgen, ®lumen=
jmeigen gegiert ift, fo ift baS eben auch nidgtS
roert. ©ie erfte 3lrt ber (Sinrichtung, menn mir
fie uns aufS (Sange auSgebehnt porftetten, ift
nüchtern, fann aber bodh behaglidh fein. ®ie
gmeite 2trt ift perfdfroben unb unbehaglich, ©enn
bei bem SSermetlen in einem folgen mit genialer
Unregelmägigfeit unb mit Ueberfülle auSgeftatteten
tttaume fann man nicht gum (Sefüljl ftetigen 33e=

hagenS gelangen. ©aS ift nicht nur eine ©efagr
für ben guten (Sefcgmacf, für ben mahren Sunft=
finn im allgemeinen, fonbern auch für ben ©ha=
rafter beS eingelnen 33emohnerS.

Unfere trägt unleugbar bie Signatur
ber Oberflächlichfeit, beS SBeihfelS, ber §aft unb
Unruhe, ber ttterpofitdt. Unb baS tritt eben audh
in unfern Einrichtungen gu ©age. UticgtS ®e=

halteneS, tttuhigeS, Stetiges, (SefunbeS. KtteS
ttöirrmarr unb Ueberfülle unb SBechfel. @o fommt
ber moberne ttJtenfch felbft bei fidh gu |>aufe
nidht megr gu einem ®efühl heimifdhen SehagenS.
Uns allen, bie mir unS um ^ahrgehnte gurücf*
perfegen fönnen, fchmebt mohl ein 33ilb oor, baS

fidh fd^arf begrengt heraushebt aus feiner dugern
Umgebung : ©er ©rogoater ober SSater am f^lid^ten
©dhreibtifdh, bie ttlîutter ober ©rogmutter am
genfterplag. Ob unfere ttîachfommen, menn mir
meiter fegreiten auf bem betretenen SBege, auch
folcge Silber in igrer Erinnerung bemagren
merben? fêaum; benn bie ißerfönlidhfeit per*
fegminbet.

SBir fotten alfo mogl gurüäfehren gur ®e=

fchmacflofigfeit unb Dtüdhternheit pergangener
©age? ©ollen ben „©djönheitSftnn" unterbrüden,
fotten feinen ©ebraudf madgen oon attbenttBunber*
hingen, bie baS Äunftgemerbe, ber gefteigerte
Serfegr unb bie rege ^nbuftrie uns bieten ©aS
fott feineSmegS perlangt merben. ÏÏJlan fott fidg

nur h"ien por bem ^mudl- ttttan füllte bie

©dgöngeit nidgt in einer Kngaufung pon ©egen*
ftdnben fuegen, fott nidgt non allem gaben motten,
fonbern fieg pielmegr einer forglidgen SluSmagl
mit Serücfficgtigung beS gu ©ebote ftegenben
tttaumeS befleigigen, immer babei pon bem ®runb=
fage auSgegenb, bag nidgt baS „SBieoiel", fon=
bem baS „2Bie unb 5BaS" ben KuSfcglag gibt
bei einer SöognungS KuSftattung. Unfere godg*

entmicfelte 3nî)uîtr'e ermöglid^t eS geutgutage
audg bem üJtinberbemittelten, fidg gefdgmadoott
einguridgten. 3lucg bie Äunft beS ©ilettanten ift
babei nidgt gu peraegten. Ein finniger, fauber
gebrannter unb ausgemalter ©prucg über ber

©güre, eine mit ßerbfignitt gegierte ©rüge unb
bergleidgett fönnen unter Umftänben fegr gut
mirfen. îtber eS barf nidgt folgern ©ilettantiSmuS
gulieb eine gefcgmadlofe 2lngäüfung berartiger
©egenftänbe ftattgnben. Seffer ein leeres Edfdgen

an ber SBanb, als nietteiegt ein unmotiuterteS
ÎDîafartbouquet, ein mit Sranbmalerei bebedteS

^adbrett, ein mit ©eibenbätibdgen auSgepugter
§olglöffel als „giemt". jebem ßimmer fott
unb mug gmifdgett ben ttJtöbeln freier tttaum fein
gu ungeginberter Semegung, an bert SBdnben

foldger gum KuSrugen fürs 3luge.
3Jn ridgtiger SluSmagl genügen einige menige

©egenftänbe gum ©egmud eines gangen QimmerS.
Ein paar gute Silber, beffer ein einfacher Stieg,
als ein fabrifmägig gefcgmierteS Oeigemälbe im
progigen ©olbragmen, eine Süfte, einige frifdge,
grüne ^almen, an ben genftern bfügenbe ©opf=
pflangen, mit ©efegmad auSgemäglte genfter*
unb ©gürbeforationen — baS mirb ftets bie
SBirfung tgun, ben in bem tttaume Sßeilenben

gu erfreuen, eS igm unaufbringliig begaglidg
merben gu laffen, mägrenb bie tt)?affen-2luS=
fegmüdung mogl augenblidlidg bem ober jenem
einen Stuf beS EntgüdenS entlodt, aber für bie
©auer feinen Einbrud ginterlägt.

„ttternöfe ^immereinridgtungen" möcgte man
fie nennen, biefe in ber ttîeugeit beliebten. Unb
eS fei oor igneit gemarnt jeber, bem eS barum
gu tgun ift, fidg ein mirflieg begaglidgeS, trau*
licgeS §eim gu fdgaffen, ein $eim, in bem bie
Semogner, ni(gt bie ©aegen bominieren. ©iefe
$ßarnung gilt befonberS unfern grauen; benn
fie finb eS in ber tttegel, benen bie auSfdglag*
gebenbe Stimme gufättt. Unb fie finb eS, bie

füg fo leicgt bagu perleiten laffen, nacgguagmen,
maS anbere pormadgen, unb leiber — fie mo=
möglidg gu übertreffen. St. 3.

Mr. 43.

VÄMN-
23. Jahrgang.

Organ für die Inkerrssen der Frauenwelk.

Zißiuuement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.k.-
Halbjährlich S.—
Ausland franko per Jahr „3.30

Sraiii'Ktilaze» :

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am l, Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jede» Monat»).

»d »erlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 37S.

Sk. Gallen

1901.

Jusertianagrei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 3V „

Zlaagabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zi»«i«e»>»egit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

vtott»! Immer streit »»« «anzen, nnd kannst du selber kein «a»^»
«er»«, al» dienende» «lied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag, 27. Oktober

Inhalt: Gedicht: Lichttaufe. — Wohnungseinrichtungen

des nervösen Zeitalters. — Zur Frauenfräge
(Schluß.) — Mondsüchtige. — Eine schwierige Kunst!
— Die Ehefrau als unbezahlter Dienstbote. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Der Strolch (Schluß). — Briefkasten.

Beilage: Frauen als Wirtschaftsinhaberinnen.
— Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und Jnserare.

Lichklaufe.
Denn dich auf deinen rauhen Erdenwegen
R Ein Leid getroffen hat, so schwer und groß.

Daß deine Seele krankend sich verschloß,
Daß vor der Stunden langer Flucht dir graut

Und vor dem Himmel, den der Tag durchblaut —
Dann wandere der Sonne du entgegen!

Und wandre weit und wandre zu den Höhen,
Dahin kein Laut aus ird'schem Treiben reicht,
lvo nur der lvind um graue Felsen streicht I

Da starrt der Tann und schweigt; es gleißt der Firn;
Am Himmel flammt und glüht das Lichtgestirn I

Doch durch dein Innres will's wie Frieden gehen I

Hernieder zuckt von fernen, blauen Borden
Ein goldgetränkter Strahl, der Glut beraubt,
Und zittert wie ein Segen auf dein Haupt,
Daß du, die Hände faltend, stumm dich neigstI
Doch wenn du wieder zu den Menschen steigst.
Dann ist es in dir seltsam still geworden. Ernst Zahn.

Wohnungseinrichtungen des nervösen
Zeitalters.

;er „schöne Schein" hat nachgerade eine
Specialität der häuslichen Einrichtungen
erzeugt, die mit Recht mißbilligende Kritik
hervorruft.

Höhere Lebenshaltung, hochentwickeltes
Kunstgewerbe und der Dilettantismus begünstigen die
heillose Unruhe und Ueberfülle der modernen
Wohnungseinrichtung, die mehr und mehr
einreißt. Es ist nicht übertrieben, zu behaupten, daß
ein modernes Zimmer unzählige Gegenstände
enthält, die nicht dem Gebrauch dienen, sondern nur
„füllen" sollen. Sie können an sich hübsch und
geschmackvoll sein, werden aber, in solcher Masse
verwandt, ihre Wirkung verlieren. Die Menge
hat eben bereits keinen Maßstab mehr für weise
Beschränkung. Die eben geschilderte Art, sich

einzurichten, ist ganz allgemein geworden. Nur recht
viel, recht voll! Und wer es offen ausspricht:
das ist nicht schön, nicht künstlerisch, der wird
für einen Pedanten, einen nüchternen Philister
erklärt. Man bedenkt eben nicht mehr, daß unsere
Wohnräume dazu da sind, uns zu nützen, zu
dienen. Man scheint anzunehmen, wir, die Be¬

wohner, seien um der Räume willen da. Wir
ordnen uns ihnen unter, ertragen ihretwillen
Unbequemlichkeiten, Störungen, geben unser ruhiges
Behagen auf, nur um die Mode mitzumachen.
Unverhohlen sei es gesagt: Immer noch war es

eher möglich, sich wohl zu fühlen in den
nüchternen Einrichtungen des vorigen Jahrhunderts,
vorausgesetzt, daß Sauberkeit und sonstige gute
Geister in ihnen herrschten, als in den museumsartigen

Räumen der Jetztzeit.

Gewiß, es ist kein künstlerisches Ideal, wenn
auf einer Konsole in der Mitte eine Standuhr,
hüben und drüben je ein silberner Leuchter streng
symmetrisch geordnet stehen nach früherer
Gepflogenheit ; aber wenn eine ganze Wand in
genialem Durcheinander mit Bildern, Fächern,
Wandtellern, Drapierungen, Konsölchen, Blumenzweigen

geziert ist, so ist das eben auch nichts
wert. Die erste Art der Einrichtung, wenn wir
sie uns aufs Ganze ausgedehnt vorstellen, ist
nüchtern, kann aber doch behaglich sein. Die
zweite Art ist verschroben und unbehaglich. Denn
bei dem Verweilen in einem solchen mit genialer
Unregelmäßigkeit und mit Ueberfülle ausgestatteten
Raume kann man nicht zum Gefühl stetigen
Behagens gelangen. Das ist nicht nur eine Gefahr
für den guten Geschmack, für den wahren Kunstsinn

im allgemeinen, sondern auch für den
Charakter des einzelnen Bewohners.

Unsere Zeit trägt unleugbar die Signatur
der Oberflächlichkeit, des Wechsels, der Hast und
Unruhe, der Nervosität. Und das tritt eben auch
in unsern Einrichtungen zu Tage. Nichts
Gehaltenes, Ruhiges, Stetiges, Gesundes. Alles
Wirrwarr und Ueberfülle und Wechsel. So kommt
der moderne Mensch selbst bei sich zu Hause
nicht mehr zu einem Gefühl heimischen Behagens.
Uns allen, die wir uns um Jahrzehnte
zurückversetzen können, schwebt wohl ein Bild vor, das
sich scharf begrenzt heraushebt aus seiner äußern
Umgebung : Der Großvater oder Vater am schlichten
Schreibtisch, die Mutter oder Großmutter am
Fensterplatz. Ob unsere Nachkommen, wenn wir
weiter schreiten auf dem betretenen Wege, auch
solche Bilder in ihrer Erinnerung bewahren
werden? Kaum; denn die Persönlichkeit
verschwindet.

Wir sollen also wohl zurückkehren zur
Geschmacklosigkeit und Nüchternheit vergangener
Tage? Sollen den „Schönheitssinn" unterdrücken,
sollen keinen Gebrauch machen von all den Wunderdingen,

die das Kunstgewerbe, der gesteigerte
Verkehr und die rege Industrie uns bieten? Das
soll keineswegs verlangt werden. Man soll sich

nur hüten vor dem Zuviel. Man sollte die

Schönheit nicht in einer Anhäufung von
Gegenständen suchen, soll nicht von allem haben wollen,
sondern sich vielmehr einer sorglichen Auswahl
mit Berücksichtigung des zu Gebote stehenden
Raumes befleißigen, immer dabei von dem Grundsatze

ausgehend, daß nicht das „Wieviel",
sondern das „Wie und Was" den Ausschlag gibt
bei einer Wohnungs - Ausstattung. Unsere
hochentwickelte Industrie ermöglicht es heutzutage
auch dem Minderbemittelten, sich geschmackvoll

einzurichten. Auch die Kunst des Dilettanten ist
dabei nicht zu verachten. Ein sinniger, sauber
gebrannter und ausgemalter Spruch über der

Thüre, eine mit Kerbschnitt gezierte Truhe und
dergleichen können unter Umständen sehr gut
wirken. Aber es darf nicht solchem Dilettantismus
zulieb eine geschmacklose Anhäufung derartiger
Gegenstände stattfinden. Besser ein leeres Eckchen

an der Wand, als vielleicht ein unmotiviertes
Makartbouquet, ein mit Brandmalerei bedecktes

Hackbrett, ein mit Seidenbändchen ausgeputzter
Holzlöffel als „Zierat". In jedem Zimmer soll
und muß zwischen den Möbeln freier Raum sein

zu ungehinderter Bewegung, an den Wänden
solcher zum Ausruhen fürs Auge.

In richtiger Auswahl genügen einige wenige
Gegenstände zum Schmuck eines ganzen Zimmers.
Ein paar gute Bilder, besser ein einfacher Stich,
als ein fabrikmäßig geschultertes Oelgemälde im
protzigen Goldrahmen, eine Büste, einige frische,

grüne Palmen, an den Fenstern blühende
Topfpflanzen, mit Geschmack ausgewählte Fenster-
und Thürdekorationen — das wird stets die
Wirkung thun, den in dem Raume Weilenden
zu erfreuen, es ihm unaufdringlich behaglich
werden zu lassen, während die Massen-Ausschmückung

wohl augenblicklich dem oder jenem
einen Ruf des Entzückens entlockt, aber für die
Dauer keinen Eindruck hinterläßt.

„Nervöse Zimmereinrichtungen" möchte man
sie nennen, diese in der Neuzeit beliebten. Und
es sei vor ihnen gewarnt jeder, dem es darum
zu thun ist, sich ein wirklich behagliches,
trauliches Heim zu schaffen, ein Heim, in dem die
Bewohner, nicht die Sachen dominieren. Diese
Warnung gilt besonders unsern Frauen; denn
sie sind es in der Regel, denen die ausschlaggebende

Stimme zufällt. Und sie sind es, die
sich so leicht dazu verleiten lassen, nachzuahmen,
was andere vormachen, und leider — sie
womöglich zu übertreffen. K Z.



170 &d|ttretier Jrauen-Hettimg — Bluffer fur ftett fräuattdjen Kreta

V/
Jiir Irauenfrage.

(@c&tu&.)

juf fogialem ©ebiete tft fdjon vieles beffer
geworben, unb e§ ift gegrünbete AuSficfjt
vorßanben, bag man bei befonnenem unb
humanem 2ïnfaffert beêfelben audj aEtnüß»

ließ §err werben wirb, fo weit bie§ bei ber menfeß»

Itdljen Unjulünglidjfeit unb UnvoBfommenljeit über»

ßaupt mßglidj ift. 3a, eS wäre ein 2öunber, wenn
bie§ nidßt fdjliegUdj ber gaE wäre, ©ie ©edjnif,
unfere ganje moberne gnbuftrie, burdj bie heute

gaßEofe Sadjen, bie gum SebenSunterßalt gehören,

gu einem greife, in einer PoBenbung, in einer

Atenge ßergefteEt werben fßnnen, wie eS früher
unerhört, ja unmöglich gewefen wäre, ift im
®runbe fo feßr bagu gemalt, bie Pölfer glüdlidj
gu machen, audj bie minber bemittelten an ben

Segnungen ber Kultur ©eil nehmen gu laffen!
Unb wenn ba§ gur Stunbe nidjt ber galt ift,
wenn fogar Stimmen laut werben, bie ba§ ©egen»
teil behaupten, wenn bie Alafdßine ftatt einer
©ienerin gu einer §errin geworben ift, wenn fie
bie Alenfdjen aufs Pflafter wirft, fie arbeitslos,
ja, wie man i^r vorwirft, überflüffig madjt,
wenn fie gum ©eil eine fo gewaltige lieber»

probuïtion ergeugt, bag einerfeitS alle Speicher
unb 8 üben voll von guten unb fcßßnen Söaren

finb, wäbrenb bodj ein groger ©eil ber Peoßlfe»

rung nic$t einmal bie Littel befigen foil, um
bie erftaunlicb billigen greife bafür gu gablen,

wenn beSbalb mit rubelofer fjaft immer neue

Abfaggebiete erobert werben müffen, um nur bie

Sachen loS gu werben, fo ïommt bas baber, bag

man bas Sßefen ber mobernen ©ec^uif, beS ©rog»
betriebeS unb ber baburdj bebingten PöirtfdßaftS»

reform noeb nidjt ßinreidjenb ïennt, bag man —
gewiffermagen beraufd^t von ben Perfpeftiven
unb Erfolgen, bie fidj einem ßiebei barboten —
ibnen bie $ügel hat fliegen laffen; unb nun
ift man ber ©eifter noch nicht §err geworben,
bie man felber herbeigerufen hat. Aber, man
hat in ben Sahren, bie feitbem verftoffen finb,
baS SBefen beS mobernen fffiirtfdjaftSbetriebeS
immer mehr lernten gelernt, man hat, burdj bie

Erfahrung belehrt, bie manigfaltigften SSerfud^e

gemalt, bem Uebelftanbe abgreifen, unb fängt
bereits an, beSfelben §err gu werben, Alan
wirb auch für bie 3ufunft auf biefem ÏÔege

fortfahren, wenn auch aus feinem anbern ©runbe,
als weit man bie golgen einer verfebrten Söirt»

fdjaftSform an feinem eigenen Seibe fühlt,
vieEeidljt noch längere 3eit wirb fühlen müffen.
©agu wirb bie gange Entroirflung beitragen, bie
bie ©inge nehmen werben, vor allem, baS fich
immer weiter entwicfelnbe ©enoffenfcßaftSwefen,
von bem ^ufammenarbeiten eingelner bis gu
internationalen Abmachungen. ®ie 9Rot ber 3eit
wirb audj bie erforberlidjen Alittel unb Alünner
ergeugen, berfelben abgußelfen.

®aS ift bie Pebeutung, bie Kraft, bie Auf»
gäbe, bie foldje Reiten ber 9tot an ber barunter
leibenben Alenfdjßeit beftgen : fie follen mit bagu

bienen, bie ©eifter gu werfen, ihr befteS können
hervorgurufen. llnb wo baS gefdjeßen ift, ba

haben fie ihren ßwerf, ihre Aliffion erreicht unb
fönnen unb werben wieber gurürftreten.

Pamentlidß barf man nicht vergeffen, bag
alle bie Uebel» unb Aotftänbe, bie wir heute
unter bem Schlagwort fogialer grage gufammen»
faffen, ethifdh mitbebingt, Ausflug einer gewiffen
Pßeltanfdjauung finb, bag fie gu einem fehr grogen
©eil auS einer materialiftifchen ©eifteSridßtung
entftanben finb, bie über bas Polf gefommen

ift, bie nur auf baS eigene Segehren fchaut, bas

eigene träge Pßoßlbefinben im Auge hat, mag
bas groge ®ange auch barüber gu ©runbe gehen.

Solche Reiten finb feboch fchon bagewefen, haben
bann audj bie gleichen ober ähnlichen golge»
erfcheinungen gegeitigt wie bie, unter benen wir
jegt leiben; fie finb feboch audj vorüber gegangen,
©infadßheit, fittlicher ©ruft, pflichttreue, Sinn
für ©emeinraoljl unb gbealiSmuS finb wieber

gurürfgefehrt, unb bamit finb audj bie Spmptome
unb Schüben wieber gefdßtvunben, in benen fidj
bie franfhaften Säfte vorher einen Ausweg gu
verfdjaffen verfucht haben.

Unb eS würbe wenig ßiftorifdjen Plirf, wenig
Sinn für bie realen Perßültniffe verraten, wenn
man nicht gugeben würbe, bag fich bas alles
bereits angubaßnen beginnt. Aöir feßett, wie

fi<h tatfüdjlidj grßgere Greife einer eblcren Sffielt»

anfdjauung guneigen, fehen, wie bamit §anb in
fpanb audj eine gang anbere Art focialer Arbeit
geht. So ift benn auch in ben legten gahren
viel gebeffert worben, unb wenn bie ©emüter
nur nicht burdj ParteiegoiSmuS unb burdj un»
güljlige Schfagworte fo benommen unb verhebt
wären, fo würbe man baS aßfeitS anerïennen.

3<h bin baher ber Uebergeugung — unb auf
eine foldje fann eS fa hier nur anfommen —
bag, wenn man nun auf bem PBege treuer,
pflichtgemäger Arbeit fortfährt, wenn man vor
allem babei beharrt, auf Erneuerung ber PBelt»
unb SebenSanfdjauung ßinguarbeiten unb gwar
in ben oberen Schichten ebenfo wie in ben

unteren, bag fich barauS bann auch allmählich
neue Perhältniffe ergeben unb bag man im Saufe
ber ßeit ber gangen focialen grage §err werben
wirb, nicht äugerlidj, burdj ©emaltmagregeln,
fonbern innerlich, organifch. ©amit aber würbe
fofort ein groger ©eil ber mit berfelben gufammen»
ßängenben grauenfrage gelßft fein; bamit würbe
vielen grauen, bie heute mehr ober weniger ge=

gwungen, bie ihnen von Statur gegogenen ©ren»
gen verlaffen hüben unb in einem ihnen ur=
fprünglidj nicht gufommenben Peruf ihr täglich
Prot verbienen müffen, bie Atßglidjfeit gegeben
fein, fei eS von Anfang innerhalb ber feßügen»
ben Sdjranfen beS §aufeS gu verbleiben, fei eS

gern unb freubig baßin gurürfgufeßren ; unb bie

gange Sewegung, in ber wir heute ftehen, wirb
nidhtS anbereS fein, als eine ©pifobe, auf bie
fpütere 3eiteu mit einem gewiffen, aus llnglau»
ben unb SDtitleib gufammengefe^ten Staunen
herabblirfen werben.

©S mag baher noch "ue geitlang biefer 3ug
ber grauenweit nach felbftänbigen Serufen an»
halten, unb bem mug unb barf fRedjnung ge»

tragen werben, fomoljl von feiten ber ©efamt»
heit (fei eS Staat, ©emeinbe ober Perein), in»
bem bem weiblichen ©efcfjledjt neue Kanäle er»

ßffnet werben, in bie eS feine Arbeitskraft, feine
Seljnfudjt nach Pethütigung ergiegen fann, als
audj von feiten ber ©Itern, inbem fie Stecht unb
Pflicht ha&en, i^ren ©ßdhtern ©elegenljeit gu
geben, etwas gu lernen ; aber anberfeits foil unb
barf baS nicht in jene oben gerügte PertrauenS»
loftgfeit unb gurdjtfamfeit ober in bie ebenfo
verberbliche genug» unb- erwerbfüdjtige §aft auS»

arten, anberfeits foU man babei immer im Auge
behalten, bag eS fidj ïjiebei aller SBahrfcheinlich»
feit nach nicht um bauerube Schüben, fonbern
um mehr ober weniger vorübergeljenbe Uebel»

ftünbe hanbelt.
So fann man wohl beibeS mit einanber ver»

binben : bie Uebergeugung, bag bie grau in baS

§auS geljßre unb bort ihre naturgemäge Söirf»
famfeit befi^e, als auch bie magvotle unb be=

fonnene Unterftü^ung ber gangen Pewegung, bie
heute unfere grauen ergriffen h«k

2Ber hätte nicht feßon von SOtonbfüdhtigen gehört?
SBeldhe ffiunbergefchidhten werben über foldje Seute
ergähltl Sann eS wahr fein, bag gewiffe ÜRenfcßen

gut 3eih wenn ber SOtonb am Rimmel fteßt, ißre
Petten verlaffen, bie mertwürbigften Pewegungen
Vornehmen, ja fogar auf bie ©üdjer fteigen, ohne
fich 3U befdjäbigen, unb h^rnaeß wieber gurücf ftdj
auf ißr Sager begeben? Unb beS PlorgenS, wenn
fie erwaeßen, wiffen fte von aHebem nichts? ®ie
SPiffenfchaft ßat thatfüdßli^ berartige güHe feft»
gefteHt. So beachtete ber PreSlauer Argt ©berS
feinen 11 Jährigen muntern pgegefoßn, ber im Schlafe
laut fpradß, gur Seit beS PoflmonbS aufftanb, gwerf»
loS umherging, automatifch ©egenftünbe anfagte,
ruhig vor abfidßtlich ßingeftellten §inberniffen aus»
wieß, baS genfter öffnete unb hinauSfchaute u. f. m.
unb fdjlteglidj wieber ins Pett ftieg oßne Erinnerung
beS SOtorgenS an baS Porgefallene, ©er gunge
litt an SBürmern. Als ihm AUttel bagegen ver»
abreicßt worben waren, fteHte er feine nächtlichen
SBanberungen ein.

©erartige Porfommniffe finb nießt gerabe feiten,
©ie Alebigin fagt fie als einen unvoflfommenen,
franfhaften Scßlaf auf, in welchem anfdjeinenb
gwerfmügige -DrtSveränberungen beS gangen Körpers
(©eßbewegungen) bewugtloS ausgeführt werben.

©aS fogenannte Alpbrüden geßört, wenn auch
mit anbern ©rfdjeinungen oerbunben, gu berfelben
Art franfßaften ScßlafeS: beS Somnambulismus
(ScßlafwanbernS). ©abet träumt bem Kranfen

meift, er müffe erftirfen. ©ine Art Kobolb, ©Ibe
(Alp) u. f. w. lagere fidj auf fein §erg, baSfelbe
broße ftiEe gu fteßen, unb ber unausbleibliche Augen»
blirf beS Sterbens trete ein. gft bie Petlemmung
unb Angft am ßöchften, bann erwaeßt ber ©räumenbe.

©er Argt ®r. Paerner»SBürgburg fonnte bei
Jungen Beuten fünftlidß im Scßlafe berartige @r«
fdßeinungen hervorrufen, wenn er ißnen fanft bie
Pettberfe über baS ©efidßt berart gog, bag ber offene
Alunb gang unb bie beiben Pafenlßcßer grögtenteilS
beberft Wutben.

BufdEige ober fünftlidje Atemnot verurfaeßt fomit
Alpbrürfen.

©odj ßat Ping, beffen ©rörternngen wir ßier
folgen, einen Plann gefannt, welcher gefeßirft auf
einem vom Alonbe matt beleuchteten, fecßS gug
ßoßen PorgeEanofen im Schlafe ßerumfletterte. llr»
fachen biefeS Somnambulismus waren: Kartoffel»
geridßte gum Pahtmaßl ober ©enug von fräftigem
Küfe. ©ie ©odßter biefeS AlanneS erbte beffen
§ang gum Scßlafwanbeln.

goßanneS AtüEer erflärt baS Aacßtwanbeln
folgenbermagen: ©er ©räumenbe füßrl feine
§anblungSweife aus wie ein Kinb. ©r fennt bie
©efaßr nicht, fein Peben ober Sdjwinbeln. lieber
gefüßtlicße SBege gu geßen, ift nidßt feßwierig, wenn
man nidßt wetg, bag fie g. P. ßodß Ü6er ber ©rbe
liegen. ©S fßnnte Jebermann mit Seidßtigfeit übet
mandße ©üdßer geßen, wenn fie auf ebener ©rbe
ftünben. ©er Sdßlafwanbler fießt unb ßört, wirb
Ijiebei aber von fremben PorfteEungen (©inbrürfen)
nießt geftßrt, folange er nidjt erwägt, ©ritt @r»

wadßen ein, fo fommt aueß bie ©rfenntnis ber ®e»
faßr, unb ein Sturg fann bie golge fein, ©aßer
fommt eS, bag nidjt feiten Scßlafwanbler verun»
glürfen. ©odß ift audß an foldßen UnglürfSfüflen
ber Umftanb fdßulb, bag Somnambuliften gufüEig
an eine verßüngniSVoEe SteEe geraten, g. P. an
baS geöffnete genfter unb fidj burdß einen Sturg
hinab fdjmer verlegen.

©ine unfehlbare Sidßerßeit unb ©eifteSfdßärfe
befigen Aadßtwanbler nießt. Audß fonfttge SBunber»
gefhtdßten geßören in baS Aeicß ber gabel. ©aS
Aadjtmanbeln ift bemnadß als ein franfßafteS ©räumen
aufgufaffen. ©S tft felbftverftünblidj ürgtlidßer $ülfe gu»

güngli^, ©iätvorfdjriften, Ueberwacßung ber Kranten,
fcßlieglidß aueß argneilidße PerußigungSmittel, weldße
bem Argt reicßlidß gu ©ebote fteßen, werben fldßerlidß
faft in aEen gäEen mit beftem ©rfolge fieß an»
wenben laffen.

C5inc fcfîHnerige läunfl!
er anmutigen piauberei eines amerifanifeßen

Plattes üßer bie „Kunft, ben grauen gu
gefaEen", entnehmen wir folgenbeS:

©ine berüßmte grau ßat mit Aecht be=

werft, bag bie Scßönßeit fiir einen Alann
ein faft unnüger Scßmurf wäre. Ste ift nur eine
Art Vorläufiger Poi teil oßne ernftlicßen ©influg auf
baS ©nbergebnis. goßn SBilfeS, ber augergewößnli^
ßäglicß war, fannte baS §erg ber grau feßr gut,
als er fagte: „Alan gebe mir nur eine ßalbe Stunbe
Porfprung, unb idj werbe ben ßübfcßeften gungen
©nglanbS nießt füreßten." ©ie grauen fönnen einen
Alann nidßt leiben, ber in feiner ©oileite gu an»
fprudjSboE unb gefudßt ift, aber fie lieben audj eine
gu vernaeßtäffigte Haltung nießt. Sie fönnten
fdjlteglidj einem ©enie etn übertriebenes Sidßgeßen»
laffen vergeißen; aber fte mügten fidj fclbft ©ernalt
antßun, fidß gegen baS geßlen üugerer Korreftßeit
nadßficßtig gu geigen, baS fie als Angeidjen eines
ernften geßlerS in ben ©ewoßnßeiten ober bem
ßßarafter betrachten. Sie woEen, bag ein Alann
ein gefdßmadooEeS, feßr gepflegtes AuSfeßen oßne
anfeßeinenbe ©egicrtßeit ßabe, als ob bie ©legang
ber Kleiber unb ber fleinen ©ingelßeiten ber ©oilette
baS Ergebnis einer natürlichen ©abe wäre. Sie
fönnen einen Perfdjmenbet lieben, aber ein ©eigßalS
wirb ißnen immer eine unüberwinblidße Abneigung
einbögen, ©ie Knauferei, bie ©emoßnßeit, baS
groge ©elb gu gäßleu, bie Alanie, im Voraus ben
preis afler ©inge abgufcßägen, erregen in ißrem
bergen bie tieffte Peradßtung, nidßts in ber SBelt
erfeßeint ißnen wiberwärtiger. ©ie grau IjüEt fi^
gern in ben SupS ein wte eine Kage in bem Papier»
forb. ©ie grauen lieben einen forgtofen ©efüßrten,
ber über bie fleinen Sorgen unb Alüßen beS SebenS
lacßt, Sadßen von mtttelmdgiger Pebeutung feine
Aufmerffamfeit fdßenft unb eine prächtige Peradjtung
für Jene Pegeln ber SebenSart befunbet, bie bei
aEen givilifierten Pölfern angenommen finb. ÏBenn
ißr bie Pewunberung ber grauen erregen woflt,
genügt eS nicht, gang genau bie taufenb unb aber»
taufenb Artifel Jener ©ewoßnßeitSgefeggebung gn
fennen, bie umfo obligatorifcßer ift, als fie nirgenbS
gefdjrieben ift unb bie fidß ©obe ber guten ©efeE»
feßaft nennt, gßr mügt fo auSfeßen, als ob ißr
eudß überaE woßl befinbet, unb genug ©aft unb
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V/
Zur Frauenfrage.

(Schluß.)

luf sozialem Gebiete ist schon vieles besser

geworden, und es ist gegründete Aussicht
vorhanden, daß man bei besonnenem und
humanem Anfassen desselben auch allmählich

Herr werden wird, so weit dies bei der menschlichen

Unzulänglichkeit und Unvollkommenheit
überhaupt möglich ist. Ja, es wäre ein Wunder, wenn
dies nicht schließlich der Fall wäre. Die Technik,
unsere ganze moderne Industrie, durch die heute

zahllose Sachen, die zum Lebensunterhalt gehören,

zu einem Preise, in einer Vollendung, in einer

Menge hergestellt werden können, wie es früher
unerhört, ja unmöglich gewesen wäre, ist im
Grunde so sehr dazu gemacht, die Völker glücklich

zu machen, auch die minder bemittelten an den

Segnungen der Kultur Teil nehmen zu lassen!
Und wenn das zur Stunde nicht der Fall ist,
wenn sogar Stimmen laut werden, die das Gegenteil

behaupten, wenn die Maschine statt einer
Dienerin zu einer Herrin geworden ist, wenn sie

die Menschen aufs Pflaster wirft, sie arbeitslos,
ja, wie man ihr vorwirft, überflüssig macht,

wenn sie zum Teil eine so gewaltige
Ueberproduktion erzeugt, daß einerseits alle Speicher
und Läden voll von guten und schönen Waren
sind, während doch ein großer Teil der Bevölkerung

nicht einmal die Mittel besitzen soll, um
die erstaunlich billigen Preise dafür zu zahlen,
wenn deshalb mit ruheloser Hast immer neue

Absatzgebiete erobert werden müssen, um nur die

Sachen los zu werden, so kommt das daher, daß

man das Wesen der modernen Technik, des

Großbetriebes und der dadurch bedingten Wirtschaftsreform

noch nicht hinreichend kennt, daß man —
gewissermaßen berauscht von den Perspektiven
und Erfolgen, die sich einem hiebei darboten —
ihnen die Zügel hat schießen lassen; und nun
ist man der Geister noch nicht Herr geworden,
die man selber herbeigerufen hat. Aber, man
hat in den Jahren, die seitdem verflossen sind,
das Wesen des modernen Wirtschaftsbetriebes
immer mehr kennen gelernt, man hat, durch die

Erfahrung belehrt, die manigfaltigsten Versuche
gemacht, dem Uebelstande abzuhelfen, und fängt
bereits an, desselben Herr zu werden. Man
wird auch für die Zukunft auf diesem Wege
fortfahren, wenn auch aus keinem andern Grunde,
als weil man die Folgen einer verkehrten
Wirtschaftsform an seinem eigenen Leibe fühlt,
vielleicht noch längere Zeit wird fühlen müssen.

Dazu wird die ganze Entwicklung beitragen, die
die Dinge nehmen werden, vor allem, das sich

immer weiter entwickelnde Genossenschaftswesen,

von dem Zusammenarbeiten einzelner bis zu
internationalen Abmachungen. Die Not der Zeit
wird auch die erforderlichen Mittel und Männer
erzeugen, derselben abzuhelfen.

Das ist die Bedeutung, die Kraft, die

Aufgabe, die solche Zeiten der Not an der darunter
leidenden Menschheit besitzen: sie sollen mit dazu
dienen, die Geister zu wecken, ihr bestes Können
hervorzurufen. Und wo das geschehen ist, da

haben sie ihren Zweck, ihre Mission erreicht und
können und werden wieder zurücktreten.

Namentlich darf man nicht vergessen, daß
alle die Uebel- und Notstände, die wir heute
unter dem Schlagwort sozialer Frage zusammenfassen,

ethisch mitbedingt, Ausfluß einer gewissen

Weltanschauung sind, daß sie zu einem sehr großen
Teil aus einer materialistischen Geistesrichtung
entstanden sind, die über das Volk gekommen

ist, die nur auf das eigene Begehren schaut, das

eigene träge Wohlbefinden im Auge hat, mag
das große Ganze auch darüber zu Grunde gehen.

Solche Zeiten sind jedoch schon dagewesen, haben
dann auch die gleichen oder ähnlichen
Folgeerscheinungen gezeitigt wie die, unter denen wir
jetzt leiden; sie sind jedoch auch vorüber gegangen.
Einfachheit, sittlicher Ernst, Pflichttreue, Sinn
für Gemeinwohl und Idealismus sind wieder

zurückgekehrt, und damit sind auch die Symptome
und Schäden wieder geschwunden, in denen sich

die krankhaften Säfte vorher einen Ausweg zu
verschaffen versucht haben.

Und es würde wenig historischen Blick, wenig
Sinn für die realen Verhältnisse verraten, wenn
man nicht zugeben würde, daß sich das alles
bereits anzubahnen beginnt. Wir sehen, wie

sich tatsächlich größere Kreise einer edleren
Weltanschauung zuneigen, sehen, wie damit Hand in
Hand auch eine ganz andere Art socialer Arbeit
geht. So ist denn auch in den letzten Jahren
viel gebessert worden, und wenn die Gemüter
nur nicht durch Parteiegoismus und durch
unzählige Schlagworle so benommen und verhetzt
wären, so würde man das allseits anerkennen.

Ich bin daher der Ueberzeugung — und auf
eine solche kann es ja hier nur ankommen —
daß, wenn man nun auf dem Wege treuer,
pflichtgemäßer Arbeit fortfährt, wenn man vor
allem dabei beharrt, auf Erneuerung der Welt-
und Lebensanschauung hinzuarbeiten und zwar
in den oberen Schichten ebenso wie in den

unteren, daß sich daraus dann auch allmählich
neue Verhältnisse ergeben und daß man im Lause
der Zeit der ganzen socialen Frage Herr werden
wird, nicht äußerlich, durch Gewaltmaßregeln,
sondern innerlich, organisch. Damit aber würde
sofort ein großer Teil der mit derselben zusammenhängenden

Frauenfrage gelöst sein; damit würde
vielen Frauen, die heute mehr oder weniger
gezwungen, die ihnen von Natur gezogenen Grenzen

verlassen haben und in einem ihnen
ursprünglich nicht zukommenden Beruf ihr täglich
Brot verdienen müssen, die Möglichkeit gegeben
sein, sei es von Anfang innerhalb der schützenden

Schranken des Hauses zu verbleiben, sei es

gern und freudig dahin zurückzukehren; und die

ganze Bewegung, in der wir heute stehen, wird
nichts anderes sein, als eine Episode, auf die
spätere Zeiten mit einem gewissen, aus Unglauben

und Mitleid zusammengesetzten Staunen
herabblicken werden.

Es mag daher noch eine Zeitlang dieser Zug
der Frauenwelt nach selbständigen Berufen
anhalten, und dem muß und darf Rechnung
getragen werden, sowohl von feiten der Gesamtheit

(sei es Staat, Gemeinde oder Verein),
indem dem weiblichen Geschlecht neue Kanäle
eröffnet werden, in die es seine Arbeitskraft, seine
Sehnsucht nach Bethätigung ergießen kann, als
auch von feiten der Eltern, indem sie Recht und
Pflicht haben, ihren Töchtern Gelegenheit zu
geben, etwas zu lernen; aber anderseits soll und
darf das nicht in jene oben gerügte Vertrauens-
lostgkeit und Furchtsamkeit oder in die ebenso
verderbliche genuß- und erwerbsüchtige Hast
ausarten, anderseits soll man dabei immer im Auge
behalten, daß es sich hiebei aller Wahrscheinlichkeit

nach nicht um dauernde Schäden, sondern
um mehr oder weniger vorübergehende Uebelstände

handelt.
So kann man wohl beides mit einander

verbinden : die Ueberzeugung, daß die Frau in das
Haus gehöre und dort ihre naturgemäße
Wirksamkeit besitze, als auch die maßvolle und
besonnene Unterstützung der ganzen Bewegung, die
heute unsere Frauen ergriffen hat.

Mondsüchtige.
Wer hätte nicht schon von Mondsüchtigen gehört?

Welche Wundergeschichten werden über solche Leute
erzählt! Kann es wahr sein, daß gewisse Menschen
zur Zeit, wenn der Mond am Himmel steht, ihre
Betten verlassen, die merkwürdigsten Bewegungen
vornehmen, ja sogar auf die Dächer steigen, ohne
sich zu beschädigen, und hernach wieder zurück sich

auf ihr Lager begeben? Und des Morgens, wenn
sie erwachen, wissen sie von alledem nichts? Die
Wissenschaft hat thatsächlich derartige Fälle
festgestellt. So beachtete der Breslauer Arzt Ebers
seinen l I jährigen muntern Pflegesohn, der im Schlafe
laut sprach, zur Zeit des Vollmonds aufstand, zwecklos

umherging, automatisch Gegenstände anfaßte,
ruhig vor absichtlich hingestellten Hindernissen
auswich, das Fenster öffnete und hinausschaute u. s. w.
und schließlich wieder ins Bett stieg ohne Erinnerung
des Morgens an das Vorgefallene. Der Junge
litt an Würmern. AIs ihm Mittel dagegen
verabreicht worden waren, stellte er seine nächtlichen
Wanderungen ein.

Derartige Vorkommnisse sind nicht gerade selten.
Die Medizin faßt sie als einen unvollkommenen,
krankhaften Schlaf auf, in welchem anscheinend
zweckmäßige Ortsveränderungen des ganzen Körpers
(Gehbewegungen) bewußtlos ausgeführt werden.

Das sogenannte Alpdrücken gehört, wenn auch
mit andern Erscheinungen verbunden, zu derselben
Art krankhaften SchlafeS: des Somnambulismus
(Schlafwanderns). Dabei träumt dem Kranken

meist, er müsse ersticken. Eine Art Kobold, Elbe
(Alp) u. s. w. lagere sich auf sein Herz, dasselbe
drohe stille zu stehen, und der unausbleibliche Augenblick

des Sterbens trete ein. Ist die Beklemmung
und Angst am höchsten, dann erwacht der Träumende.

Der Arzt Dr. Baerner-Würzburg konnte bei
jungen Leuten künstlich im Schlafe derartige
Erscheinungen hervorrufen, wenn er ihnen sanft die
Bettdecke über das Gesicht derart zog, daß der offene
Mund ganz und die beiden Nasenlöcher größtenteils
bedeckt wurden.

Zufällige oder künstliche Atemnot verursacht somit
Alpdrücken.

Doch hat Binz, dessen Erörterungen wir hier
folgen, einen Mann gekannt, welcher geschickt auf
einem vom Monde matt beleuchteten, sechs Fuß
hohen Porzellanofen im Schlafe herumkletterte.
Ursachen dieses Somnambulismus waren: Kartoffelgerichte

zum Nachtmahl oder Genuß von kräftigem
Käse. Die Tochter dieses Mannes erbte dessen
Hang zum Schlafwandeln.

Johannes Müller erklärt das Nachtwandeln
folgendermaßen: Der Träumende führt seine
Handlungsweise aus wie ein Kind. Er kennt die
Gefahr nicht, kein Beben oder Schwindeln. Ueber
gefährliche Wege zu gehen, ist nicht schwierig, wenn
man nicht weiß, daß sie z. B. hoch über der Erde
liegen. Es könnte jedermann mit Leichtigkeit über
manche Dächer gehen, wenn sie auf ebener Erde
ständen. Der Schlafwandler sieht und hört, wird
hiebei aber von fremden Vorstellungen (Eindrücken)
nicht gestört, solange er nicht erwacht. Tritt
Erwachen ein, so kommt auch die Erkenntnis der
Gefahr, und ein Sturz kann die Folge sein. Daher
kommt es, daß nicht selten Schlafwandler
verunglücken. Doch ist auch an solchen Unglücksfällen
der Umstand schuld, daß Somnambulisten zufällig
an eine verhängnisvolle Stelle geraten, z. B. an
das geöffnete Fenster und sich durch einen Sturz
hinab schwer verletzen.

Eine unfehlbare Sicherheit und Geistesschärfe
besitzen Nachtwandler nicht. Auch sonstige
Wundergeschichten gehören in das Reich der Fabel. Das
Nachtwandeln ist demnach als ein krankhaftes Träumen
aufzufassen. Es ist selbstverständlich ärztlicher Hülfe
zugänglich, Diätvorschriften, Ueberwachung der Kranken,
schließlich auch arzneiliche Beruhigungsmittel, welche
dem Arzt reichlich zu Gebote stehen, werden sicherlich
fast in allen Fällen mit bestem Erfolge sich

anwenden lassen.

Eine schwierige Kunst!

er anmutigen Plauderei eines amerikanischen
Blattes über die „Kunst, den Frauen zu
gefallen", entnehmen wir folgendes:

Eine berühmte Frau hat mit Recht
bemerkt. daß die Schönheit für einen Mann

ein fast unnützer Schmuck wäre. Sie ist nur eine
Art vorläufiger Voi teil ohne ernstlichen Einfluß auf
das Endergebnis. John Wilkes, der außergewöhnlich
häßlich war, kannte das Herz der Frau sehr gut,
als er sagte: „Man gebe mir nur eine halbe Stunde
Vorsprung, und ich werde den hübschesten Jungen
Englands nicht fürchten." Die Frauen können einen
Mann nicht leiden, der in seiner Toilette zu
anspruchsvoll und gesucht ist, aber sie lieben auch eine
zu vernachlässigte Haltung nicht. Sie könnten
schließlich einem Genie ein übertriebenes Sichgehen-
lassen verzeihen; ober sie müßten sich ftlbsi Gewalt
anthun, sich gegen das Fehlen äußerer Korrektheit
nachsichtig zu zeigen, das sie als Anzeichen eines
ernsten Fehlers in den Gewohnheiten oder dem
Charakter betrachten. Sie wollen, daß ein Mann
ein geschmackvolles, sehr gepflegtes Aussehen ohne
anscheinende Geziertheit habe, als ob die Eleganz
der Kleider und der kleinen Einzelheiten der Toilette
das Ergebnis einer natürlichen Gabe wäre. Sie
können einen Verschwender lieben, aber ein Geizhals
wird ihnen immer eine unüberwindliche Abneigung
einflößen. Die Knauserei, die Gewohnheit, das
große Geld zu zählen, die Manie, im voraus den
Preis aller Dinge abzuschätzen, erregen in ihrem
Herzen die tiefste Verachtung, nichts in der Welt
erscheint ihnen widerwärtiger. Die Frau hüllt sich

gern in den Luxus ein wie eine Katze in dem Papierkorb.

Die Frauen lieben einen sorglosen Gefährten,
der über die kleinen Sorgen und Mühen des Lebens
lacht, Sachen von mittelmäßiger Bedeutung keine
Aufmerksamkeit schenkt und eine prächtige Verachtung
für jene Regeln der Lebensart bekundet, die bei
allen zivilisierten Völkern angenommen sind. Wenn
ihr die Bewunderung der Frauen erregen wollt,
genügt es nicht, ganz genau die tausend und
abertausend Artikel jener Gewohnheitsgesetzgebuug zu
kennen, die umso obligatorischer ist, als sie nirgends
geschrieben ist und die sich Code der guten Gesellschaft

nennt. Ihr müßt so aussehen, als ob ihr
euch überall wohl befindet, und genug Takt und
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befonbetS Saltblütigfeitbeftßen, um cut® auß aus einer
mißlißen Sage mit ®ragie unb £öflißfeit gu gießen.
®ie ©elbftbeßerrfßung geßört gu ben Bon ben grauen
am meiften gefßäßten Talenten. SSerboppelt jene
tleinen garten Slufmertfamfeiten, bie ölet ober fe^r
toenig SBebeutung haben fönnen. Sernt grünbliß
bie Äunft, eure (Säfte gu empfangen unb ein SDiner

gu organtfieren. SHJenn ihr an ber ©pige einer
SBergnügungSgefellfßaft matfßieri, feht euß Bor,
baß atteS toie auf. SJtoüen geht. ®er äBagen muß
gur 3eit antommen, bie S3Iumen müffen gefc&macfopÖ

angeorbnet fein, bie im Boraus im Sljeater befteHten
Sßläße ohne &inberni8 Bon euren (Säften eingenommen
tnerben. Sßermeibet überbieS aße SBibermärtigteiten
unb ^inberniffe.

®ie grauen haben eg nicht gern, baß man fid)
täufcht, unb fie halten einen 3Jlann ber größten
®inge für fähig, wenn er ein gefellfßaftlißeS Unter»
nehmen gu gutem 6nbe führen fann. 68 ift hart,
e8 gu geftehen, unb bennoß ift eS »aht, baß bie

grauen am meiften ÜJiänner lieben, bie im ftanbe
ftnb, graufame &anblungen gu begehen. Eine grau
wirb niemals für einen SJlann eine gügeßofe unb
blinbe Siebe empfinben, bie folange wie baS Seben

bauert, wenn fie nicht glaubt, baß er im ©runbe
feines £>ergen8 jene oerborgene gälte hat, beren
©eßeinmiS fie niemals fennen wirb, ©ie muß im
Eßarafter beffen, ben fie liebt, ein unlösbares SRätfel

ahnen, unb felbft in ber oöüigften Eingabe Bergißt
fie nicht, baß eS in ber ©eele ihres gelben ein
unBetleßlißeS Heiligtum g bt, in bas fie niemals
bringen toirb. ®as ïiefumé märe alfo, baß

man, um in ber Sanft, ben grauen gu gefaflen,
(Erfolg gu haben, ein außerorbentlicheS ©ßaufpieler»
talent haben muß, man muß Somöbie unb auch

gelegentlich ein menig Tragöbie fpielen fönnen —
menigftenS muß eS in ber neuen SBelt fo fein, benn
ber ßier mit ber gangen SBürbe beS Erfahrenen
fptißt, ift ein Imerifaner.

<3it Cührfrau ala „unb?{alilfsc
bote44.

pit biefem ®ßema, baâ gur .ßeit in öer::

fßiebenen Sßariaiionen behanbelt toirb,
hängt eine cioilgerichtliche Entjßeibung,
bie jüngft in 2ßien (unb gtoar gleiß»

lautenb in ben beiben erften ^nftangen) gefällt
mürbe, eng gufammen. ©ine grau, bie nach

breißigjäßriger ©he oon ihrem Sßlanne gefchieben

mürbe, mußte biefem 3000 Sronen herausgeben,
meil biefe Summe erfparteS |)ausßaltung§gelb
mar. ®er befannte SSßiener ^umorift ©buarb
Sßöfcl untermirft nun biefe Entjßeibung im „31.
Sßk. SLagbl." einer geiftooßen unb treffenben
Sritif. @r rechnet aus, baß oon ben genannten
©rfparniffen 14 Sreuger auf ben ®ag fommen,
bie bie Eßefrau für 3täfßereien, Sßufc unb ber»

gleichen oerroenben tonnte, ohne baß ißt barauS
ein SSormurf ober bem ©atten ein Sllnfpruß er»

traßfen märe, ©r entroicfelt nun, mie folße
©rfparniffe entftehen. „®aS mar ficßerliß eine

oon ben Dtiegelfamen, Sftußelofen, üftißtrauifßen,
bie nicht baS 3Räbßen gum ©infauf auSfenben,

fonbern bie perfönliß auf ben ÜJiarft gehen unb
bas SBlaue oom Rimmel hinunterfeilfehen. SBinter
unb Sommer beS frühen SDlorgenS auf ben üftarft
laufen, fich mit ben 3Jïarftroeihern herumfchlagen
unb bie Sehensmittel bann nach §aufe feßleppen,
baS heißt, mehr als feine Pflicht erfüßen; eS ift
eine Slrheit, ber fich ï>te grau oom £aufe auS

freiem SGßißen untergie^t, menn fie ein ®ienft»
mäbchen gur SBerfügung hat, eine fchmere Slrbeit,
bie fie nur leiftet, um einerfeitS baS fogenannte
„Sörherlgelb" beS bienftharen ©eifteS gu oer»
meiben unb anbrerfeits preiSroürbiger eingufaufen.
gebet Sirheiter ift feines SohneS mert — nur
bie ©hefrau foßte fotehermaßen fchufteit muffen,
ohne bie auf fo harte, unbequeme Sßeife erfparten
14 Äreuger für fich oermenben gu bürfen?"
äßeiter mirb in biefem feuißetoniftifchen Sßlai»

boger barauf ßingetuiefen, baß ber ©atte hei

anberer SHMrtfßaftSfi'ißrung mahrfcheinlich gu»
fßüffe hätte-leiften müffen, unb baran bie grage
gefnüpft: „£>ätte fie fich *>et SDlüße, biefe paar
©ulben im Schmeiße ihres SHngefißtS gufammen»
gufraßen, untergogen, rnenn ihr eine SHßnung

aufgeftiegen märe, baß naß breißig gahren ihrer
SBirtjßaftlißfett baS erfparte £>aueßaltungSgelb
bagu bienen merbe, bem 3Jtanne bie Sllimentation
ber gefchiebenett ©attin recht leicht gu machen?

ÜJiag fie als SBeih unauSfteßliß gemefen fein —
mir miffen nißtS barither — aber einen 3iot=

Pfennig hat fie fich 9croi& in *>en dreißig Kriegs»

fahren ißreS ©heftanbeS reblich oerbient, niemanb

guin Schaben, meber als lucrum cessans noch
als damnum emergens, mie baS römifche 3leßt
fo fßön befiniert." Schließlich langt Sßößt bei
bem in unferer Spißinarfe genannten Tßema
an, in bem er ausruft: „gft bie ©hefrau fomit
nicht unter llmftänben fßleßter gefteßt als ein

®ienftbote, ber neben ßoft, Quartier unb Sffiäfße
noch einen $RonatSloßn erhält?" ®abei citiert
er eine fehr beachtenSmerte Entjßeibung beS

Oberften ©erichtShofeS in SßcMen, burch bie eine

§eirat als „bie eines Schmaihfinnigen" für un»
gültig erflärt mürbe, meil ber ©atte für bie ©he
©runbfäße aufgefteßt hatte, bie in ber ®hefe
gipfeln: „Sine ©hefrau unterfcheibet fich
einem ®ienftboten baburd),baß man ihr nichts gahlt. "

„S3unb".

Jraflen.
glracjc 6103: Sîann mir oieUeid)t eine geehrte

aibonnen'tiu ba§ befte ©gftem einer gtmmerbabeein»
rieptung nennen unb gugleid) mitteilen, roie hoch eine
fompteite (Einrichtung gu ftehen tomrnt? ®ant gunt
OOrauS ïodjter einer übomteiitln.

girage 6104: SSie töijnen Sinoleumteppiche ohne
große üßuhe glängenb erhalten werben?

ïoebter einer älboimentin.

gtrage 6105: 2Ba§ halten oerehrlidje Sefer unb
Seferinnen oon nachfotgenber ©ache: SJieine neungeßn»
jährige Tochter, roelche gute ©djulen mit Erfolg befuçht
hat unb ba§ ®iplom al§ Sünbergävtnerin beftßt, quält
mich enbloS mit bem Sffiunfch, nach Englanb gehen gu
bürfen, um im Sanbe felbft bie ©praeße gu lernen.
3d) hatte im ißrineip nidjt oiel gegen biefeS ©treben
einguroenben ; aber erftenS glaube ich, baß eine gur
3Mand)olie geneigte ïodjter im englifcßen Slima fich

nidjt roohl fühlen wirb, unb bann fehlt e§ meiner
io^ler an ben für Englatib nötigen gefeßfdjaftlict)en
formen. Um bie SRealfdjule befucfjen gu fönnen, mußte
fie anbernortS in Soft unb SogiS fein, unb ba ließ man
fid) eben gehen. Seiber hat fid) bieg jeßt fo eingelebt,
baß e§ ihr Sßüfje madjt, fid) toieber genau gu fontroßieren,
unb bann hat meine ïodjter bie irrige üßeinung, e§

fäme gang allein auf bie Seiftungen an, alles, anbere
fei Siebenfache. 3dj benfe, baß bie sßnfid)t Unbeteiligter,
aber in biefer ©adje Erfahrener oon gutem Einfluß
fein loerbc. ffleforgte smutter in

girage 6106: 3ft eine Erfahrene öießeidjt im fjalle,
mir fagen gu fönnen, welche ©orte oon ©cf)ußborben
an Sleibern am haltbarften ftnb. Ein ®erfaufsgefd)äft
preift biefeS ffabrifat an, unb ein anbereä fpridjt oon
beffen 9tad)teilen. gür freunblicf)e Slnroeifung oon
prioater, nicht gefd)äftlicher ©eite märe herglich banfbar

3unge Hausmutter tn SR.

Jlrage 6107: SBoßer fornmt e§, baß manche ßer»
fönen nach t>em ©enuß oon S&urft (auh ber beften
Qualität) nacht! immer 9Jtagenfd)tnergen, fogenannte
Krämpfe befommen? SOlan foßte bod) benfen, baß bie
SBurft mit ißrer gang fein geßaeften gülluttg auch für
folche ißerfonen leidjt oerbaulich fein müßte, bie üher
eine mangelhafte Sfaueinricßtung oerfügen unb beren
SSerbauungSgefdjäft gu ioünfd)en übrig läßt, greunb»
liehe Belehrung oerbanft beftenS gunge Hauäftau in m.

Jtrage 6108: 3ft ein gadjfunbiger fo freunblid),
mir gu fagen, toeldje ißeroanbtniS eS mit ber Dertelfcßen
JÉur hat Siefelbe wirb meiner üßutter, bie feßr unter
ihrer gunehmenben Sîorpuleng unb an ®erbaunngS=
befd)toerben leibet, inarm empfohlen, ©ie hat oor ge=

raumer 3eit eine Sur in einer Saltroafferheilanftalt
burchgemacht, roaS ihr aber gar nießt gut befommen
ift. ©ie ßat feßon oiel mebiginiert unb ßat fteß barnaeß,
toenn and) momentan etroaS erleichtert, bod) jebeSmal
feßr gefcßmächt gefühlt. 3« eine ©pecialbeßanblung
miß fte fid) meßt meßr geben, benn ber 3lufentßalt in
ber Saltioafferßeilanftatt ßat fie feßr abgefeßreeft. üßeine
fDtutter ift 65 3aßre alt. 3<h märe feßr banfbar für
gütige ©eleßrung oon Erfahrenen. sitnsfUitbe aroefitet in u.

§ttage 6109: 3ft eS loirflicß ba ober bort in
einem ©efcßäfte SBraud), baß bie SBerfäuferin ein
3ijum als ®urhf^nittSgeßalt befommt unb babei am
üJteßr ober SCBeniger ber Tageseinnahmen partieipiert
©oßten in einem folcßett gaß oor älbfcßluß beS En»
gagementS ber '-Bewerberin unt bie in grage fteßenbe
©teße, nießt bie ©üeßer gur EinficßtSnahme oorgelegt
werben? SJtan foßte boeß, einem Entfeheibe oorgängig,
auS einer Steiße oon SOtonatSeinnaßmen baS ÜJtittei
gießen fönnen, um barnaeß im ftanbe gu fein, annä»
ßernb ben 3aßreSuntfaig feftfteßen gu fönnen. ©onft
fönnte eS ja feßr leid)t ber gaß fein, baß bie SSer»

fäuferin bem ©efcßäft ißre Tieufte gang umfonft leiften
müßte. ®anf gum oorauS sc. s.

KnfttiBrfBn.
?frage 6069: ES wiß mir feßeinen, baß bie

grage über bie gefunbßeitSfcßäbigenbe Söirfutta beS

©enuffeS oon Trauben, bie auS gefupferten Steben
ftammen, noeß feineSwegS abgeftärt fei. 'Qur größten
SSorficßt ntaßnt wenigftenS bie nacßfolgenbe Eßrefsnotig :

„®aß beim Traubeneffen große SSorftcßt gu walten ßat,
leßrt wieberum ein gall, ber fid) in ben leisten Tagen
ereignete. ®aS gwölfjäßrige Töd)tercßeit beS Çerrn
Sö. fiäftner, i|ßräfibenten beS StaturßeiloereinS gürieß,
liegt infolge einer Supferoergiftitng feßwer franf bar»
nieber. ES aß Trauben, oßne oorßer biefelben gehörig

gereinigt gu ßaben, was leiber bie meiften Seute tßun.
ES gog fid) babureß einen Sßtagenfatarrß fcßlimmfter
3lrt gu. Ter fDtageninßalt geigte beutlicße ©puren oon
Supferoitriot, mit weldjen bie fHeben befprißt gu werben
pflegen." ®. m.

Jluf Jfrage 6081: Taß 3hl ®emaßt für eine in
aßen Obliegenheiten beS fpauSwefenS burcßauS ßrnte
§auSfrau fo wenig Einfidjt unb 3"tereffe ßat, ift
wirflicß reißt bebauerliß unb ein 3äcßen unferer 3eit.
23enn ©ie burß gütliße 3torfteßungen unb 3lu§fpraße
ißn nißt baßin bringen fönnen, baß er feinen 3r*tum
einfteßt, fo beweifen ©ie ißm einmal gaßlenmäßig, Wie
ßoß bie monatlißen 5lu§gaben anwaßfen würben,
wenn ©ie beifpielSweife aße ffiäfße famt SBügetei außer
bem coauS ausführen ließen, ferner gu gliefarbeiten
jebe SBodje bie Stäßerin ins §auS neßmen, fobann,
um fiß felbft gu fßonen — mnS übrigens 3ßr ®tann
oon felbft tßun müßte ober boß anregen foßte — pro
Söoße eine 3Bafß= unb ißußfrau fiß halten moßten u.f. w.
®aß ©ie fobann für eine SBußfüßrung noß geit unb
SDTuße ßaben, finbe iß reßt anerfennenSioert unb ibeal;
gibt eS 3ßaen boß ©etegenßeit, fiß auß geiftig etwas
gu betßätigen. Einen red)t wiberlißeit Embrucf ßin»
gegen maßt eS bei bem ©ebanfen, baß ©ie biefe paar
EentimeS auß noß abliefern müffen, anftatt baß 3ßr
SDtann ftß fagen müßte, baß ©ie ja baburß ßß 3ßr
Stabeigelb felbft oerbienen unb auß immer einen
©parpfennig ßaben, womit ©ie an ©eburtStagen ober
SSeißnaßten bennoß 3ßrfa egoiftifßen SDtann erfreuen
fönnen. — ©erabe ber ©ßluß 3ßrer Slnfrage wirft
ein bebenflißeS Sißt auf ben Eßarafter 3ßreS SDtanneS.
Einesteils erfennt man barauS ben SJtangel an gein»
füßligfeit, jgiergenSbilbung unb an rißtigem SSerftänbniS
für bie güßrung eineS ßauSioefenS, anbernteilS ift er
auß brutal, ßerrfßfüßtig unb weißer Stegungen
burßauS nißt fähig siutbi.

^uf 3lrage 6091 : Saut ©efeß liegt eS bem SDtanne
ob, für ben Unterhalt ber £>auSßaltung gu forgen; er
hat baS nötige ©elb ßiegu ßergugeben, unb wenn er
eS nißt tßut, maßt er ßß nißt bloß ber Siebloßgfeit,
fonbern eigentlicher ißflißtoerfäumniS fßulbig. SBoHen
©ie tßm bieS einbringliß unb oßne §ärte oorfteHen.
©ie fönnten ißn auß beim ©etneinbepräßbenten oer»
geigen; aber folße SDtittel follte man boß oßne bie
äußerfte Stotwenbigfeit nißt anwenben. gt. m. tn s».

Auf Tirage 6091 : ©olßeS SDtißoerfteßen für bie
SBebürfniffe ber gamilie -fßle.ßt ßß feßr leicßt ein,
wenn ber eine Teil partiett außer bem §aufe lebt.
3Benn ber SDtann fein SJtittagSmaßl in ter ©tabt nimmt
unb fiß naß lanbläußgen SBegriffen SBeffereS unb
Teureres gufommen läßt, als ben ©einigen baßeirn
aufgetifßt wirb, fo geht ißm ber rißtige SSegriff für
ben Sebarf feiner gamilie ab, unb er wirb berfelben
unoermerft entfreinbet. Eine grau, bie neben ber
Pflege unb Ergießung oon oier Sinbern unb bem
iBeforgen ber §auSarbeit noß ben çauSginS oerbient,
barf.mit ißren Seiftungen gufrieben fein unb fie barf
oerlangen, baß man biefelben anerfennt. Ein SlrmutS»
geugniS aber ift eS für ben SDtann, wenn er eS über
ßß gewinnt, oon feinem gangett Sßerbienft ber tapfer
mitarbeitenben grau unb ben Siinbern nur ein Sllmofen
abgugeben unb bieS erft nur auf tägtißeS SBetteln.
Ein geigling ift ber SDtann, ber feiner grau unb ben
Stinbern .ßanölungen gumntet unb überbinbet, bie felbft
unb pflichtgemäß auf ßß gu neßmen er gu ftolg ift.

». sc.

grrage 6092: ES ift in jüngfter 3«t eine
gange Steiße oon oerfßiebenen Sffiafßmafßinenfpfiemen
auf ben SDlartt gebraßt worben. Sin jpbeS neue ga=
britat wieS neue Vorteile auf, ba bie Teßnit immer
beftrebt war, ßß im prattifßen ©ebrauß geigenbe Un»
oontommenßeiten gu oerbeffern unb ben prattifßen ©e»
braußSgegenftanb gu einem naß jeber SRißtung tabet»
loS arbeitenben ©erät gu maßen, ©eit ©roßmutterS
3eiten, wo bie 3Bäfße unabänberliß noß ©tüd für
©tüct oon §anb gewafßen unb in §olgafßenlauge ge»
baußt werben mußte, habe iß ©elegenßeit genommen,
beinaße adeS auf biefem ©ebiete auftaußenbe Steue
mir angufeßen, miß bei Erfahrenen wenigftenS barüber
gu informieren, ober aber — waS meiftenS gefßaß —
burß eigenen ©ebrauß felbft gu prüfen, um mir ein
guoerläfßgeS, eigenes Urteil gu bilben. SUuf biefer ©uße
naß bem 3öeal in ber Sffiafßfüße tarn mir türgliß
©ßmibtS SßatenUSffiafßmafßine gur §anb, bie iß oßne
bie SBegeifterung beS SteulingS mit tritifßem SBorurteil
in ©ebrauß gog. Ter Erfolg war brillant. Oßne
Steiben oon .fjanb ober am SüJafßbrett, oßne Einfeifen,
SBürften ober ©ßlagen, nur mit ßülfe ber 3Bafß=
mafßine, beS ©iebeteffelS unb ber 3luSwinbmafßine
würbe oon mir unb einer ©ülfSfraft in 3eü °on
einem Tag ein Quantum SBäfße gewafßen, gu beffen
^Bewältigung fonft bie §älfte meßr 3ät erforberliß
war. Tie SEBäfße würbe bei biefer iBerwenbung fo
blenbenb weiß unb fo tlar bis ins 3nnere ber gafer,
baß gießen, bie oon langer ßanb im ©toffe faßen
unb oermeintliß oerblaßt waren, wieber beuttiß gum
SSorfßein tarnen, ein '-Beweis oon ber intenfioen SReini»

[ung. Ten SBebingungen : ©ßoetung ber SSJäfße, ber
"änbe unb beS ©elöbeutelS tommt biefe SIBafßmafßine

in überrafßenber aSeife nad). Eine SBafßtüße, bie
mit ber hier genannten ©ßmibtS Sßatentmafßmafßine*),
einer äluSminbrnafßine unb einem Tampftopf gunt
Stoßen ber SBäfße oerfeßett ift, barf als gang oor»
gügliß eingerißtet begeißnet werben. Sei anneßm»
baren ©aSpreifen ift ©aSßeigung für ben Tampftoß»
ßafen baS ibeatfte, ba bie geuerung aufs genauefte
reguliert werben tann, was bie beftänbige äluffißt
entbeßrliß maßt. ®. sr.

A»f tarage 6093: 3cß ßabe fßon meßrfaß auf
bie fioßfßulen im ©einrißSbab, auf ber Süßelau je.
aufmerffam gemaßt; aber bis gum grüßling wirb eS

8u SejUbm Sei Set giemee ®. St. SDiäket, SBiarttgoffe 14, StölaOen.
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besonders Kaltblütigkeitbesitzen, um euch auch aus einer
mißlichen Lage mit Grazie und Höflichkeit zu ziehen.
Die Selbstbeherrschung gehört zu den von den Frauen
am meisten geschätzten Talenten. Verdoppelt jene
kleinen zarten Aufmerksamkeiten, die viel oder sehr
wenig Bedeutung haben können. Lernt gründlich
die Kunst, eure Gäste zu empfangen und ein Diner
zu organisieren. Wenn ihr an der Spitze einer
Vergnügungsgesellschaft marschiert, seht euch vor,
daß alles wie auf. Rollen geht. Der Wagen muß
zur Zeit ankommen, die Blumen müssen geschmackvoll
angeordnet sein, die im voraus im Theater bestellten
Plätze ohne Hindernis von euren Gästen eingenommen
werden. Vermeidet überdies alle Widerwärtigkeiten
und Hindernisse.

Die Frauen haben es nicht gern, daß man sich

täuscht, und sie halten einen Mann der größten
Dinge für fähig, wenn er ein gesellschaftliches
Unternehmen zu gutem Ende führen kann. Es ist hart,
es zu gestehen, und dennoch ist es wahr, daß die

Frauen am meisten Männer lieben, die im stände
sind, grausame Handlungen zu begehen. Eine Frau
wird niemals für einen Mann eine zügellose und
blinde Liebe empfinden, die solange wie das Leben
dauert, wenn sie nicht glaubt, daß er im Grunde
seines Herzens jene verborgene Falte hat, deren
Geheimnis sie niemals kennen wird. Sie muß im
Charakter dessen, den sie liebt, ein unlösbares Rätsel
ahnen, und selbst in der völligsten Hingabe vergißt
sie nicht, daß es in der Seele ihres Helden ein
unverletzliches Heiligtum g bt, in das sie niemals
dringen wird. ." Das Resumö wäre also, daß

man, um in der Kunst, den Frauen zu gefallen,
Erfolg zu haben, ein außerordentliches Schauspielertalent

haben muß, man muß Komödie und auch

gelegentlich ein wenig Tragödie spielen können —
wenigstens muß es in der neuen Welt so sein, denn
der hier mit der ganzen Würde des Erfahrenen
spricht, ist ein Amerikaner.

Die Ehefrau als „unbezahlter Dienst¬
bote".

5-it diesem Thema, das zur Zeit in
verschiedenen Variationen behandelt wird,
hängt eine civilgerichtliche Entscheidung,
die jüngst in Wien (und zwar gleich'

lautend in den beiden ersten Instanzen) gefällt
wurde, eng zusammen. Eine Frau, die nach

dreißigjähriger Ehe von ihrem Manne geschieden

wurde, mußte diesem 3000 Kronen Heransgeben,
weil diese Summe erspartes Haushaltungsgeld
war. Der bekannte Wiener Humorist Eduard
Pötzl unterwirft nun diese Entscheidung im „N.
Wr. Tagbl." einer geistvollen und treffenden
Kritik. Er rechnet aus, daß von den genannten
Ersparnissen 14 Kreuzer auf den Tag kommen,
die die Ehefrau für Näschereien, Putz und
dergleichen verwenden konnte, ohne daß ihr daraus
ein Vorwurf oder dem Gatten ein Anspruch
erwachsen wäre. Er entwickelt nun, wie solche

Ersparnisse entstehen. „Das war sicherlich eine

von den Riegelsamen, Ruhelosen, Mißtrauischen,
die nicht das Mädchen zum Einkauf aussenden,

sondern die persönlich auf den Markt gehen und
das Blaue vom Himmel hinunterfeilschen. Winter
und Sommer des frühen Morgens auf den Markt
laufen, sich mit den Marktweibern herumschlagen
und die Lebensmittel dann nach Hause schleppen,
das heißt, mehr als seine Pflicht erfüllen; es ist
eine Arbeit, der sich die Frau vom Hause aus

freiem Willen unterzieht, wenn sie ein
Dienstmädchen zur Verfügung hat, eine schwere Arbeit,
die sie nur leistet, um einerseits das sogenannte
„Körberlgeld" des dienstbaren Geistes zu
vermeiden und andrerseits preiswürdiger einzukaufen.
Jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert — nur
die Ehefrau sollte solchermaßen schuften müssen,

ohne die auf so harte, unbequeme Weise ersparten
14 Kreuzer für sich verwenden zu dürfen?"
Weiter wird in diesem feuilletonistischen Plaidoyer

darauf hingewiesen, daß der Gatte bei

anderer Wirtschaftsführung wahrscheinlich
Zuschüsse hätte-leisten müssen, und daran die Frage
geknüpft: „Hätte sie sich der Mühe, diese paar
Gulden im Schweiße ihres Angesichts zusammenzukratzen,

unterzogen, wenn ihr eine Ahnung
aufgestiegen wäre, daß nach dreißig Jahren ihrer
Wirtschaftlichkeit das ersparte Haushaltungsgeld
dazu dienen werde, dem Manne die Alimentation
der geschiedenen Gattin recht leicht zu machen?

Mag sie als Weib unausstehlich gewesen sein —
wir wissen nichts darüber — aber einen
Notpfennig hat sie sich gewiß in den dreißig Kriegs¬

jahren ihres Ehestandes redlich verdient, niemand

zum Schaden, weder als luorum eossans noch
als àwnuM emsi-Kkli«, wie das römische Recht
so schön definiert." Schließlich langt Pötzl bei
dem in unserer Spitzmarke genannten Thema
an, in dem er ausruft: „Ist die Ehefrau somit
nicht unter Umständen schlechter gestellt als ein
Dienstbote, der neben Kost, Quartier und Wäsche
noch einen Monatslohn erhält?" Dabei citiert
er eine sehr beachtenswerte Entscheidung des

Obersten Gerichtshofes in Wien, durch die eine

Heirat als „die eines Schwachsinnigen" für
ungültig erklärt wurde, weil der Gatte für die Ehe
Grundsätze aufgestellt hatte, die in der These

gipfeln: „Eine Ehefrau unterscheidet sich von
einem Dienstboten dadurch,daß man ihr nichts zahlt. "

„Bund".

Sprechfaul.

Fragen.
Krage KlVZî Kann mir vielleicht eine geehrte

Abonnenìin das beste System einer Zimmerbadeein-
richtung nennen und zugleich mitteilen, wie hoch eine
komplette Einrichtung zu stehen kommt? Dank zum
voraus Tochter einer Abonnentin.

Krage K1V4: Wie köynen Linoleumteppiche ohne
große Mühe glänzend erhalten werden?

Tochter einer Abonnent!».

Krage K16S: Was halten verehrliche Leser und
Leserinnen von nachfolgender Sache: Meine neunzehnjährige

Tochter, welche gute Schulen mit Erfolg besucht
hat und das Diplom als Kindergärtnerin besitzt, quält
mich endlos mit dem Wunsch, nach England gehen zu
dürfen, um im Lande selbst die Sprache zu lernen.
Ich hätte im Princip nicht viel gegen dieses Streben
einzuwenden; aber erstens glaube ich, daß eine zur
Melancholie geneigte Tochter im englischen Klima sich
nicht wohl fühlen wird, und dann fehlt es meiner
Tochter an den für England nötigen gesellschaftlichen
Formen. Um die Realschule besuchen zu können, mußte
sie andernorts in Kost und Logis sein, und da ließ man
sich eben gehen. Leider hat sich dies jetzt so eingelebt,
daß es ihr Mühe macht, sich wieder genau zu kontrollieren,
und dann hat meine Tochter die irrige Meinung, es
käme ganz allein auf die Leistungen an, alles andere
fei Nebensache. Ich denke, daß die Ansicht Unbeteiligter,
aber in dieser Sache Erfahrener von gutem Einfluß
sein werde. Besorgte Mutter in Sp.

Krage 6106: Ist eine Erfahrene vielleicht im Falle,
mir sagen zu können, welche Sorte von Schutzborden
an Kleidern am hallbarsten sind. Ein Verkaufsgeschäft
preist dieses Fabrikat an, und ein anderes spricht von
dessen Nachteilen. Für freundliche Anweisung von
privater, nicht geschäftlicher Seite wäre herzlich dankbar

Junge Hausmutter tn R.
Krage 6107: Woher kommt es, daß manche

Personen nach dem Genuß von Wurst (auch der besten

Qualität) nachts immer Magenschmerzen, sogenannte
Krämpfe bekommen? Man sollte doch denken, daß die
Wurst mit ihrer ganz fein gehackten Füllung auch für
solche Personen leicht verdaulich sein müßte, die über
eine mangelhafte Kaueinrichtung verfügen und deren
Verdauungsgeschäft zu wünschen übrig läßt. Freundliche

Belehrung verdankt bestens Junge Hausfrau In M.
Krage 6108: Ist ein Fachkundiger so freundlich,

mir zu sagen, welche Bewandtnis es mit der Oertelschen
Kur hat? Dieselbe wird meiner Mutter, die sehr unter
ihrer zunehmenden Korpulenz und an Verdauungsbeschwerden

leidet, warm empfohlen. Sie hat vor
geraumer Zeit eine Kur in einer Kaltwasserheilanstalt
durchgemacht, was ihr aber gar nicht gut bekommen
ist. Sie hat fchon viel mediziniert und hat sich darnach,
wenn auch momentan etwas erleichtert, doch jedesmal
sehr geschwächt gefühlt. In eine Specialbehandlung
will sie sich nicht mehr geben, denn der Aufenthalt in
der Kaltwasserheilanstalt hat sie sehr abgeschreckt. Meine
Mutter ist 65 Jahre alt. Ich wäre sehr dankbar für
gütige Belehrung von Erfahrenen. A-ngstllch- Tochter in u.

Krage 6169: Ist es wirklich da oder dort in
einem Geschäfte Brauch, daß die Verkäuferin ein
Fixum als Durchschnittsgehalt bekommt und dabei am
Mehr oder Weniger der Tageseinnahmen participiert?
Sollten in einem solchen Fall vor Abschluß des
Engagements der Bewerberin uni die in Frage stehende
Stelle, nicht die Bücher zur Einsichtsnahme vorgelegt
werden? Man sollte doch, einem Entscheide vorgängig,
aus einer Reihe von Monatseinnahmen das Mittel
ziehen können, um darnach im stände zu sein, annähernd

den Jahresumsatz feststellen zu können. Sonst
könnte es ja sehr leicht der Fall sein, daß die
Verkäuferin dem Geschäft ihre Dienste ganz umsonst leisten
müßte. Dank zum voraus A. V.

Antworten.
Au Krage 6069: Es will mir scheinen, daß die

Frage über die gesundheitsschädigende Wirkung des
Genusses von Trauben, die aus gekupferten Reben
stammen, noch keineswegs abgeklärt sei. 'Zur größte»
Vorsicht mahnt wenigstens die nachfolgende Preßnotiz:
„Daß beim Traubenessen große Vorsicht zu walten hat,
lehrt wiederum ein Fall, der sich in den letzten Tagen
ereignete. Das zwölfjährige Töchterchen des Herrn
W. Kästner, Präsidenten des Naturheilvereins Zürich,
liegt infolge einer Kupfervergiftung schwer krank
darnieder. Es aß Trauben, ohne vorher dieselben gehörig

gereinigt zu haben, was leider die meisten Leute thun.
Es zog sich dadurch einen Magenkatarrh schlimmster
Art zu. Der Mageninhalt zeigte deutliche Spuren von
Kupfervitriol, mit welchen die Reben bespritzt zu werden
pflegen." ». M.

Auf Krage 6681: Daß Ihr Gemahl für eine in
allen Obliegenheiten des Hauswesens durchaus firme
Hausfrau fo wenig Einsicht und Interesse hat, ist
wirklich recht bedauerlich und ein Zeichen unserer Zeit.
Wenn Sie durch gütliche Vorstellungen und Aussprache
ihn nicht dahin bringen können, daß er seinen Irrtum
einsieht, so beweisen Sie ihm einmal zahlenmäßig, wie
hoch die monatlichen Ausgaben anwachsen würden,
wenn Sie beispielsweise alle Wäsche samt Bügelei außer
dem Haus ausfübren ließen, ferner zu Flickarbeiten
jede Woche die Näherin ins Haus nehmen, sodann,
um sich selbst zu schonen — was übrigens Ihr Mann
von selbst thun müßte oder doch anregen sollte — pro
Woche eine Wasch- und Putzfrau sich halten wollten u.s. w.
Daß Sie sodann für eine Buchführung noch Zeit und
Muße haben, finde ich recht anerkennenswert und ideal;
gibt es Ihnen doch Gelegenheit, sich auch geistig etwas
zu bethätigen. Einen recht widerlichen Eindruck
hingegen macht es bei dem Gedanken, daß Sie diese paar
Centimes auch noch abliefern müssen, anstatt daß Ihr
Mann sich sagen müßte, daß Sie ja dadurch sich Ihr
Nadelgeld selbst verdienen und auch immer einen
Sparpfennig haben, womit Sie an Geburtstagen oder
Weihnachten dennoch Ihren egoistischen Mann erfreuen
können. — Gerade der Schluß Ihrer Anfrage wirft
ein bedenkliches Licht auf den Charakter Ihres Mannes.
Einesteils erkennt man daraus den Mangel an
Feinfühligkeit, Herzensbildung und an richtigem Verständnis
für die Führung eines Hauswesens, andernteils ist er
auch brutal, herrschsüchtig und weicher Regungen
durchaus nicht fähig Ruedi.

Auf Krage 6691 : Laut Gesetz liegt es dem Manne
ob, für den Unterhalt der Haushaltung zu sorgen; er
hat das nötige Geld hiezu herzugeben, und wenn er
es nicht thut, macht er sich nicht bloß der Lieblosigkeit,
sondern eigentlicher Pflichtversäumnis schuldig. Wollen
Sie ihm dies eindringlich und ohne Härte vorstellen.
Sie könnten ihn auch beim Gemeindepräsidenten ver-
zeigen; aber solche Mittel sollte man doch ohne die
äußerste Notwendigkeit nicht anwenden. Fr. M. in B.

Auf Krage 6091 : Solches Mißverstehen für die
Bedürfnisse der Familie schle cht sich sehr leicht ein,
wenn der eine Teil partiell außer dem Hause lebt.
Wenn der Mann sein Mittagsmahl in der Stadt nimmt
und sich nach landläufigen Begriffen Besseres und
Teureres zukommen läßt, als den Seinigen daheim
aufgetischt wird, so geht ihm der richtige Begriff für
den Bedarf seiner Familie ab, und er wird derselben
unvermerkt entfremdet. Eine Frau, die neben der
Pflege und Erziehung von vier Kindern und dem
Besorgen der Hausarbeit noch den Hauszins verdient,
darf mit ihren Leistungen zufrieden sein und sie darf
verlangen, daß man dieselben anerkennt. Ein Armutszeugnis

aber ist es für den Mann, wenn er es über
sich gewinnt, von seinem ganzen Verdienst der tapfer
mitarbeitenden Frau und den Kindern nur ein Almosen
abzugeben und dies erst nur auf tägliches Betteln.
Ein Feigling ist der Mann, der seiner Frau und den
Kindern Handlungen zumutet und überbindet, die selbst
und pflichtgemäß auf sich zu nehmen er zu stolz ist.

B. A.
Auf Krage 6092: Es ist in jüngster Zeit eine

ganze Reihe von verschiedenen Waschmaschinensystemen
auf den Markt gebracht worden. Ein jxdes neue
Fabrikat wies neue Vorteile auf, da die Technik immer
bestrebt war, sich im praktischen Gebrauch zeigende Un-
vollkommenheiten zu verbessern und den praktischen
Gebrauchsgegenstand zu einem nach jeder Richtung tadellos

arbeitenden Gerät zu machen. Seit Großmutters
Zeiten, wo die Wäsche unabänderlich noch Stück für
Stück von Hand gewaschen und in Holzaschenlauge
gebaucht werden mußte, habe ich Gelegenheit genommen,
beinahe alles auf diesem Gebiete auftauchende Neue
mir anzusehen, mich bei Erfahrenen wenigstens darüber
zu informieren, oder aber — was meistens geschah —
durch eigenen Gebrauch selbst zu prüfen, um mir ein
zuverlässiges, eigenes Urteil zu bilden. Auf dieser Suche
nach dem Ideal in der Waschküche kam mir kürzlich
Schmidts Patent-Waschmaschine zur Hand, die ich ohne
die Begeisterung des Neulings mit kritischem Vorurteil
in Gebrauch zog. Der Erfolg war brillant. Ohne
Reiben von Hand oder am Waschbrett, ohne Einseifen,
Bürsten oder Schlagen, nur mit Hülfe der
Waschmaschine, des Siedekeffels und der Auswindmaschine
wurde von mir und einer Hülfskraft in Zeit von
einem Tag ein Quantum Wäsche gewaschen, zu dessen
Bewältigung sonst die Hälfte mehr Zeit erforderlich
war. Die Wäsche wurde bei dieser Verwendung so
blendend weiß und so klar bis ins Innere der Faser,
daß Flecken, die von langer Hand im Stoffe saßen
und vermeintlich verblaßt waren, wieder deutlich zum
Vorschein kamen, ein Beweis von der intensiven Reinigung.

Den Bedingungen: Schonung der Wäsche, der
ände und des Geldbeutels kommt diese Waschmaschine

in überraschender Weite nach. Eine Waschküche, die
mit der hier genannten Schmidts Patentwaschmaschine*),
einer Auswindmaschine und einem Dampftopf zum
Kochen der Wäsche versehen ist, darf als ganz
vorzüglich eingerichtet bezeichnet werden. Bei annehmbaren

Gaspreisen ist Gasheizung für den Dampfkochhasen

das idealste, da die Feuerung aufs genaueste
reguliert werden kann, was die beständige Aufsicht
entbehrlich macht. D. R.

Auf Krage 609S: Ich habe schon mehrfach auf
die Kochschulen im Heinrichsbad, auf der Lützelau ic.
aufmerksam gemacht; aber bis zum Frühling wird es

Zu beziehen bei der Firma E. A. Miider, Marktgasse 14, St. Gallen.
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bamit wof)l nidjtS fein. ©S nutjj bod) and) jemaitb ba
fein, ber bie gefodpen guten ©adjen ijtf. gn ben
meijten ©täbten gibt eS SEraiteurS ober ffeenfionsbanten,
welctje baS Kodjeit teuren, unb too bie 5Rad)teile ber
Sefjre in einem ©afttjof roegfatlen. gt. an. tn ».

Auf 3rrage 6094: ©anz geroifi gibt eS oerfcljiebene
Arten non Soben, ober con ©toffen, bie unter ber
Starte „Soben" oerfauft werben. gjt man fo glücflid),
einen e d) t e n Cobenftoff p beîotnmen, fo hat man ein
Kfeib, baS nidjt umzubringen ift. fRegen unb ©oune
unb ©dptee unb ©djmuh, alleS madjt itjm nidjtS.
Konftanter ©ebraud) im Saufe mehrerer galjre macht
ben edjten Sobenftoff t)Bd)ften§ gleichmäßig biinn, oon
Aredjen ift aber feine 9tebe. ©in ecfjter Sobenftoff bit
aber immer f»inen guten f)3rei§, unb ein jebeS fotibe
©efdjäft wirb ghneit nur ©olibeS anbieten, roenn ber
entfpredjenbe AreiS für bie SBaare ausgelegt werben
raiü. ©djter Sobenftoff beftidjt baS Huge iticf)t burd)
ein glatteS unb glänzenbeS AuSfe en. SBenn ©ie
Qualität unb greife aufmerffam oergleidjen, fo roerben
©ie ben llnterfdjieb batb tjeraiiëfinben. Weira 3. tu ®.

Auf gfrage G094: ©inen banerbafteren unb
praftifdjereit äSoUftoff für ®amenflciber roie ed)ter
rein wollener Soben gibt eS nidjt. Seiber tbirb unter
bent Stauten „Soben" uitg(aublid) oiel ©djunb oerfauft,
j. A. oerfauft ein Qürdjer SBaarenhauS 6 Steter Soben

für ein Kleib zu [fr. 4. 80, waS bie§ für eitt Soben
fein mag, ber Steter zu 80 ©t§., fann fid) jebertnann
benfen. SEud) ift für ©trapazierfleiber nid)t ratfant,
unb empfehle ichghncn Pem altrenommierten ©pezial«
gefcbäft für edjte Sober. gorbait u. ©o. in gürid),
SHttlere Aalmbofftraße 60, Stuftet unb bie gebrucfte
Aufflärung „2BaS ift Soben" fonttnett ju laffett. ©ie
werben barin aitd) glpe anbern [fragen ausführlich
beantwortet finbett. Stau m.

Auf gtrage 6094: ©d)te Soben ftnb faft un«
Zerreißbat, laffen ©ie ben ©toff oorber befatieren.
©obann ift ©beüiot aud) febr fotib. St. ®.=3-

Auf 3?rage 6095: §älfte fRicinuSöl, §älfte abfo«
tuten Alfohot unb ein SEropfen SRofenöl. ®er 2lpott)efer
wirb biefeê jpaaröl gern herfteßen unb muß bann
bamit ber .ßaarbobett zweimal wödjeutlid) uictjt ju
ftarf eingefettet werben. ©S gebt aber ein bis jwei
gaßre, bis bie §aare wieber auSgewachfen fittb, unb
wenn man baran berumbrennt notp oiel länger.

St. tttt. tn ».

Auf gftage 6096: Sffier att Albuminurie leibet, foH
nur ja nidjt oerfucbett, fid) felbft p furieren, fottbertt
fid) in bie Aeßanblung eines tüchtigen ArzteS begeben,
ber ibn aße ad)t SEage unterfudjen fann. s-, m. i» «

Auf §troge 6096: ®a id) felbft fcljon längere Seit
an Albuminurie leibe (Stenge 4,5%o), — Dtücfftänbe
einer afuten fRepßritiS — fann id) gbnen etwetdje
AuSfunjt geben. Albuminurie, welctjeS Sierenentjün»
bung al§ ©runbleiben bat unb in geringen Ste.igen
oorfommt, ift an unb für fid) nicht gefäbrtid), bod) ift
äujierfte Aorfidjt gegen ©rfältungen am A'aße. Aor
allem reijlofe ®iät, feine fdjarf gewürzten ©peifen unb
auf feinen [fall Atfobol in irgenb welker [form, ba«

gegen Aettruße, oiel Stild) unb ©d)teimfuppen — aucb

Stineralwaffer Aidji) — ift ,)it empfehlen. — Dbgleid)
Saie, babe Iii) mir ba§ §anbbud) ber fpeciellen ^ßa=

tbologie unb ®_berapie oon ifîrof. ®r. ©idjborft, jweiter
Seil, angefdjafft, glaube jebod), ba& e§ aud) allgemein
oerftänblidjr Abbanblungen über biefe Statene^ gibt.

Auf 3ftage 6097: ®ie Stinber in ber SOSaifenan*

ftalt unb ©ie in einer gut bezahlten ©teile, ba§ märe
unter ben gegebenen SSerbältniffen bie richtige Sbfung.
Aber ba ©ie eben bod) oon ben Schwiegereltern mehr
ober weniger abhängen unb auf beren SSünfdje 9tücf=

fid)t nehmen müffen, fann id) [fb"«11 äu Syrern ®rofte
jagen, bah aud) biefe injmifdjen älter geworben finb
unb ©rfabrungen gemacht haben. ®ie Stinber werben
nid)t gleich oerberben, wenn fie aud) ein ober jwei
Qabre bort wohnen, unb ©ie felbft fbnnen injwifcben
etma§ oerbienen, wa§ Sb'icu ba§ fpätere Seben mit
ben Stinbern erleichtern wirb. gt. an tn ffl.

Auf §irage 6097 : SSertaffen ©ie bie Kinber unter
feinen llmftänben, bamit ©ie bei Seiten ererbte Steigungen
unterbrücfen tonnen. St- ®-'8-

Auf garage 6098: ®a§ fommt wabrfdjeinlicb oon
einer ®ilatation (©rweiterung) ber Arterien ; oieHeidjt
wäre aud) an ein fleine§ ©fjem ju benfen, ba§ erft
bei' ©rmärmung fidjtbar wirb. Qn lefsterem [falle
bürfen ©ie ein wenig feinen, nicht bleihaltigen ißuber
anwenben. St. an. tn ».

Auf 3trage 6100: ©ipäber müffen metbobifd)
einmal täglich (am bequemften abenb§ oor bent S"bett=
geben, aber bann nicht ju rafd) auf§ Stachteffen) ge=

nommen werben; man beginnt mit 25 ©rab ©elftu§
eine halbe Atinute, bann immer etwa§ länger unb aH=

mählich fätter bi§ auf 20—18 ©rab, — noch fälter
nur, wenn ber Arjt ba§ auSbrüctlid) oorfchreibt.

St. an. tn ».

Auf Jfrage 6100 : Stebmen ©ie täglich ein bi§
jweimal 3Bafd)ungen auf bem Sibet, juerft mit lauem,
bann mit jimmergeftanbenem unb juletjt mit faltem
SBaffer unb reiben jid) nachher fräftig trocfen. §.

Auf [Stage 6101: ®er SBeruf eine! Sod)§ gehört
ju ben lufratioften, bie e§ gibt. ®ie Stäbe bei §erbe§,
ber ©ffenêbunft, ber ben Appetit nimmt, bie S3erlei=

tung jum ïrinfen erforbern allerbing§ eine fefte ®e=

funbbeit, unb ber Umgang mit rohen Stebenbebienfteten
itnb Stägben erforbert einen feften ©barafter, um oljne
Sachteil ertragen ju werben. st. an. tn ».

Auf §irage 6102: Qmmerbrenner müffen mit erfter
Qualität fetter Antbracitfoble gefpeift werben unb
burd) ihre Sonftruftion, fowie bur<h ba§ Sani in einen
oorjüglichen, genau regulierbaren Sug haben. 3Bo all

biefe SEugenben ^nfanimentreffen, gibt e§ nur wenig
@cf)tncfen, unb biefe laffen jid) mit bem ©d)üreifen
leicht jerfd)lagen. ®ie meiften neuen [fmmerbrenner
haben aud) eine ©jtraoorridjtung pm Setteiben ber
©djladen. st. an. in ».

*1".. "J/» nL* *X» »sU *\L* »X»

(Scptufi.)

^atte nur e"len ®e^an^clt: SSorroärtä!K unb mit jebem ©chritt fam er ja bem

tiÄ^er. Snblich mar ba§ erfte |>au§
erreicht. Stur bie äujjerfte ©pannfraft

hielt beit ©trüich noch aufrecht.
§inter ihm her TOar bie ©ämmerung ge=

fd)lid)en unb breitete ihren SDtantcl über bie
minteröben ©trafen ber ©tabt. ©em ©trolch
lief ein ©djauer burd) bie ©lieber, als er mit
bem guff an bie erfte §au3thüre [tiefe.

„§ilfc — ein Seblofer — " fchrie er laut,
bafe eâ fchredhaft burch bie leere ©trafee haßte.

SSott brinnen tourbe haftig geöffnet, unb ber
©trolch ftolperte über bie ©d)iuclle unb roeiter
burch bie offene 5£ljüte einer ©tube, mo er
fammenbrechettb feine Saft auf ein Sett legte.

«3effeâ — *>er SOtarie ßniebufch ihr Sohn
— tot!" freifdjte bie ©timme einer SDtagb auf,
bie geöffnet hatte.

©er ©trol^ fuhr auf, alâ ïjtàt ihn ein ©tofe
getroffen. SJÎit giüferncn Slugen fdjaute er um [ich.

,,©ot! "flüfterte er leife mie ein ©eljcimniä.
@i bewahre, SDtann!" rief jefst eine grau,

bie [ich beim ffereinfommen be§ ©troIiheS oon
ber Ofenbanf erhoben hatte, „wie ein ©oter fieht
er noch tûdjt au§. ©u ©^riftian," bebeutete
fie einem Knaben, ber offenen SJhtnbeâ baê
munberbare @reigni§ betrachtete, ©u läufft gleich

jur SOtüßer 33'aumert, bie SJÎarie ^Baumert foil
gleich Eommen, ihr SOtap märe hier, unb ®u halft,
ben ©oftor ©chneiber, marfch," befahl fie ber SJtagb.

33eibe [toben auf ba§ ©eheife baoon, unb bie

grau tippte bem ©trolch auf bie Schulter, ber
am 33ett teilnahmslos fauerte.

„®a feht, ich glaube, er regt fleh fchom §e,
mar brao oon (Such, ben ïïltap heräuj^lePPctti
obgleich ghr breimal jdjwäd)er feit, mie ber Suifd),
unb mie ein Sanbftfeicher auSfeljt. 3hr gittert
ja am ganjen Seibe oor Anftrengung. 3ta, idj
merb' (Such etmaS jur ©tärfung geben."

©ie langte aus einem Sößanbfdjranf eineglafhc
unb ein ©las unb gofe le^tereS poü 33ranntmein.
©er ©trotdj tranf eS gierig aus.

„Uta," Jadjte bie grau, „gelt, baS hilft. —
Stun, ght habt'S oerbient ; ba habt ghr no«h eins."

SBieber gofe eS ber ©trolch gierig hinunter.
3a, baS half ihm auf bie fdjlottemben S3eine.

©djmanfenb richtete er fidj auf unb taumelte
einen ©chritt ber ©Ijnre $u.

„@o martet boch, bis bie ÜDtutter Eommt, —
fie mirb (Such (Sure ©hat reichlich belohnen,
jie ïann'S ja. Unb mie 3hr auSfeljt, habt 3hr
feinen Ueberftufe an Schäden."

©er ©trolch blieb ftehen.
„3ft bie ÜOtutter beS — ba" — er geigte

auf fein Opfer — „bie ÜDtüßerin?"
„@i freilidh, ber ÜDtay ift jmar ihr unelje=

licheS ßinb pou einem 8ump, ber ihr baoon lief,
als er fie heiraten foßte. fjerjeleib hat eS ihr
auch gebracht. ®a jie aber porher immer brao
gemefen unb brao blieb, hat ber SDtüßer Saumert
fie geheiratet, unb nun ift ber Stay beS @tief=
oaterS ganzer ©tolj geworben, weil er fo flug
ift unb ber ißaftor ihn auf bie hohe Schule in
ber nächften ©tabt gebracht hat. ©er 3unge
wirb wojjl übern ©onntag ju gufe hergelaufen
fein, unb meife ©ott, woburd), auf bem Söeg
geftürgt fein. Söenn 3^r ihn nicht gefunben
hättet, mär' er ficherlich erfroren. ®aS mär'
ein f^recfli^eS Unglürf für Baumerts gemefen;
fie haben feine Einher weiter, ©eht — ba be=

megt er [ich fdjon."
©ie grau mar, roäljrenb fie fprach, an baS

93ett getreten unb rieb bem 33urfd)en 33ruft unb
©^lä'fen. ge|t [alj fie jum ©trolch hin, ber
mitten im 3immer ftanb. —

©iefer geigte ein afchfahleS ©efidjt. SDtit

unfäglidher ïôehmut ftreiften jeine blöben Augen
ben ©ohn auf bem fBette. ©r nagte an ber
farblofen Unterlippe, als moße er etwas fagen
unb fönne eS nicht herausbringen, ©ann glitt
fein 2Micf über baS ßimmer unb blieb an ber

halbgefüßten @djitapSftafd)e hangen, bie auf bem
©ifch ftanb. ©a bli^tc in feinen Augen ein
gunfe auf. Dtaubticrgleich ftürjte er auf bie
glafdje, ergriff fie unb fefete fie an ben iDtunb,
bis ber le^te ©ropfen hinuntergefdhludt mar.
©ann mar er aus ber ©tube oerfdjwunben.

glüdjtig eilte er bie Sanbftrafee mieber jurücf,
ehe ihm jemanb folgte. ©S glühte mie geuer
in feinen Abern. @r fpi'trte nichts oon ber 3U=
nel;menben £älte, oon ben feinen glocfen, bie
ihm ber 28inb ins ©eficht trieb, ©er reidjlidj®
©chnapSgenufe hatte feine aufs äufeerfte ange=
fpannten 3îeroeit empfinbtmgSloS gemacht. 3tur
eine bleierne Schwere empfanb er in aßen ©fiebern,
unb taumelnb fchleppte er [ich oormärtS, bis er
ben .fpoljftofe erreidjte. gn feinem ©chu^ ^oefte
er fi^ toieber in ben ©djnee. ©ine nie em=

pfunbene 9tuhe, faft ein Schimmer oon ©lüd
lag in feinem gebunfenen ©eficht, unb mit einem
leifen Sädjeln fchlief er balb ein.

Am anbern SDîorgen fanb ein ©eitbarm ben
©trolch erfroren unb oerfdjneit im SBinfel beS

£olgftofeeS, A. g. S.

HctßtftaHeu Act RcAaktion.
grau g. A- in P- ©§ ift etwaS fet)r ©höneS

um bie ©prad)(enntniffe, unb bie AuSbilbung hierin
ift gaii) befonberS jungen Seuten anzuraten. Ungleich
höher fieht aber bod) bie AuSbilbung be§ ©haratterS,
bie bem ©tubium ber ©pradjen ooratigehen mufe. ©in
^inb, baS in frembfpradjiger Umgebung ift, tann nur
beaujfidjtigt unb überwacht werben; wenn eS ftd) aber
um wirtliche ©rjiehung, alfo um ethif<hen ©influfc
hanbelt, fo ift eine ©inwirtung nur möglich na(h Slaßs
gäbe beS fid) nach unb nad) ergebenben, fprachtidjen
®erftänbniffeS. @S fragt fid) nun, welcher ©eite ber
AuSbilbung ©ie größere SBidjtigfeit beilegen; hierauf
mufj fleh 3hr ©ntfdjeib bafieren. Um in foldjer An«
gelegenheit richtig raten ju tönnen, mühte man bie
Aerljältniffe — unb hier hauptfädjlid) bie SebenSan«
fchauung ber Slutter — genau tennen; adeS anbere
hat feinen praftifd)en SDöert.

StnenlfchColfene in |l. Söetcher Saufbahn baS
Stäbchen fid) für fpäter auch immer pwenbe, fo follten
bie jwei an bie AHtagSfdjule anfdjlie^enben gahre —
unter naturgemäßen i8er£)ältniffen bie ©ntwiettungS«
jähre — unbebingt ber häuslichen AuSbilbung unb
ber ©efunbljeitSpflege gewibmet fein. ®ie prattifhe
AuSbilbung in ber §auSwirtfd)aft im @d)o&e einer
größeren gamilie, wo baS Seben fpürbar flutet unb
wo beibe @efd)led)ter oertreten finb, bübet unter ber
Seitung einer lebenStunbigen unb erjiehungStüdjtigen
Stutter bie SBertftattlehre unb bie §ochfd)ule pgleiih
für ben weiblichen ©harafter unb für bie ©ntwieflung
beS SörperS im §>inblicf auf beS SDtäbdjenS gefd)led)t«
liehe Aufgabe, p welcher bie grau berufen ift. ®aß
bie natürlidje Berufung nidjt unbebingt unb in jebem
gaHe aud) bie ©rmäljlung in fid) fd)ließt in unferer
3ett, ift burdjauS fein ftidjhaltiger ©runb, bie fpeciell
weibliche AuSbilbung oon Körper unb ©eift blofs als
©oentualität p betrachten unb p behanbetn. Aon
biefem ©tanbpunfte auS fann bie §auSl)attungSfd)ule
bie gamilie niemals erfehen. ©S ift feljr anerfennenS»
wert, bafe ©ie fid) fo frühzeitig an bie Aehanblung
ber grage heranmadjen.

grl. ©. §8. in 1. gm beutlich gezeigten Stitleib
liegt unter llmftänben eine unbewußte ©raufamfeit.
®en ©taar ftid)t ber erfahrene Arjt nur, wenn ber
Dleifegrab ber Kranftjeit erreicht ift. @S ift immer ein
gewagtes linterfangen, wenn Ünoerheiratete eS unter«
nehmen, fid) in einem fritifdjen ©heoerhaltniS ein Urteil
Zu erlauben unb einen, wenn aud) erbetenen, SRat zw
erteilen. ©S gibt Släitner unb grauen, bie baS Ae«
bürfniS haben, fich auSzufpredjen; fie bringen eS nidjt
fertig, etwas für fid) aßein innerlich Zu oerarbeiten,
unb biefen ift eine oertraute ©eele notwenbig, wo fie
ihre Kümmerniffe auSfdjütten, ihre gweifel erörtern,
ihre Klagen unb Anfdjulbigungen auSfpredjen unb an
ber Anfdjauung anberer ihre unflare unb oorurteilS«
nolle, etnfeitige Sleinung ftd) abflären laffen fönnen,
wo fie aber bie ©ewihhrit haben, bafj ihre Sßorte
nicht feftgenagelt werben, bafe ihre momentane Auf«
regung nidjt gefdprt, ihre gweifel unb ihr Slifetrauen
ni^t genährt unb thr Aertrauen nicht mifjbraud)t
wirb. SS hanbelt fid) in fold)en gäUen auch oiel
weniger um baS AebürfniS nad) (Rat, als um bie
Alöglichfeit, ait burdjauS biSfreter ©telle fid) auS«

fprechen unb baburd) wieber inS rid)tige gahrwaffer
fommen zu fönnen. SCBenn ©ie ber greunbin nun
biefen ®ienft leiften fönnen, fo thun ©ie eS. Aon
ghnen auS barf aber niemals ein einfdpeibenber ©nt«
fcheib nad) biefer ober jener ©eite oeranla&t werben.

grau f. 3. in 1». AIS 2öirtfd)afteoin finb ©ie
ghrer ©errfchaft aud) für ben ©aSoerbraud) oerant«
wortlich; an gfpen ift eS alfo aud), benfelben zu fon«
troHieren. 2Bo Angeftetlte finb, ba greift im ©aSoer«
brauch meiftenS ein ©djlenbrian, eine tabelnSwerte
©orglofigfeit fßlah, unb manch einer, ber fich fdjeuen
würbe, nur einen Sentira oon frembem ©eib fich an«
Zueignen, fchäbigt burch gebanfen« unb gewiffenlofen
Aerbraud) oon ihm nidjt zugehörenbem ©aS feinen
oertrauenben Arbeitgeber in rücffidjtStofer unb ftraf«
würbiger SBeife. Söenn ©ie eine AertrauenSftede inne
haben, fo müfjen ©ie nach jeher SRid)tung bemgemäfe
hanbeln. @S ift ghre Pflicht, bie fjerrfdjaft über bie
Ûebergriffe zu oerftänbigen.

Auchbrucferei Sterfur, @t. ©aßen.
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damit wohl nichts sein. Es muß doch auch jemaud da
sein, der die gekochten guten Sachen ißt. In den
meisten Städten gibt es Traiteurs oder Pcnsionsdamen,
welche das Kochen lehren, und wo die Nachteile der
Lehre in einem Gasthof wegfallen. Fr. M. in B.

Auf Krage K094: Ganz gewiß gibt es verschiedene
Arten von Loden, oder von Stoffen, die unter der
Marke „Loden" verkauft werden. Ist man so glücklich,
einen e ch t e n Lodenstoff zu bekommen, so hat man ein
Kleid, das nicht umzubringen ist. Regen und Sonne
und Schnee und Schmutz, alles macht ihm nichts.
Konstanter Gebrauch im Laufe mehrerer Jahre macht
den echten Lodenstoff höchstens gleichmäßig dünn, von
Brechen ist aber keine Rede. Ein echter Lodenstoff hat
aber immer st inen guten Preis, und ein jedes solide
Geschäft wird Ihnen nur Solides anbieten, wenn der
entsprechende Preis für die Waare ausgelegt werden
will. Echter Lodenstoff besticht das Auge nicht durch
ein glattes und glänzendes Ausse en. Wenn Sie
Qualität und Preise aufmerksam vergleichen, so werden
Sie den Unterschied bald herausfinden. Fr-»> I. in G.

Auf Krage K094: Einen dauerhafteren und
praktischeren Wollstoff für Damenkleider wie echter
rein wollener Loden gibt es nicht. Leider wird unter
dem Namen „Loden" unglaublich viel Schund verkauft,
z. B. verkauft ein Zürcher Waarenhaus 6 Meter Loden
für ein Kleid zu Fr. 4. 80, was dies für ein Loden
sein mag, der Meter zu 80 Cts., kann sich jedermann
denken. Tuch ist für Strapazierkleider nicht ratsam,
und empfehle ichJhncn von dem altrenommierten Spezialgeschäft

für echte Loden Jordan u. Co. in Zürich,
Mittlere Bahnhofstraße 60, Muster und die gedruckte

Aufklärung „Was ist Loden" kommen zu lassen. Sie
werden darin auch Ihre andern Fragen ausführlich
beantwortet finden. Frau N.

Auf Krage Sv»4: Echte Loden sind fast
unzerreißbar, lassen Sie den Stoff vorher dekatieren.
Sodann ist Cheviot auch sehr solid. Fr. H.-Z.

Auf Krage ««Ski: Hälfte Ricinusöl, Hälfte
absoluten Alkohol und ein Tropfen Rosenöl. Der Apotheker
wird dieses Haaröl gern herstellen und muß dann
damit der Haarboden zweimal wöchentlich nicht zu
stark eingefettet werden. Es geht aber ein bis zwei
Jahre, bis die Haare wieder ausgewachsen sind, und
wenn man daran herumbrennt noch viel länger.

Fr. M. in B.

Auf Krage «VSK: Wer an Albuminurie leidet, soll
nur ja nicht versuchen, sich selbst zu kurieren, sondern
sich in die Behandlung eines tüchtigen Arztes begeben,
der ihn alle acht Tage untersuchen kann. F-. m. w s

Auf Krage KOS«! Da ich selbst schon längere Zeit
an Albuminurie leide (Menge 4,S"/»o), — Rückstände
einer akuten Nephritis — kann ich Ihnen etwelche
Auskunst geben. Albuminurie, welches Nierenentzündung

als Grundleiden hat und in geringen Mengen
vorkommt, ist an und für sich nicht gefährlich, doch ist
äußerste Vorsicht gegen Erkältungen am Platze. Vor
allem reizlose Diät, keine scharf gewürzten Speisen und
aus keinen Fall Alkohol in irgend welcher Form,
dagegen Bettruhe, viel Milch und Schleimsuppen — auch

Mineralwasser Bichy — ist zu empfehlen. — Obgleich
Laie, habe ich mir das Handbuch der speciellen
Pathologie und Therapie von Prof. Dr. Eichhorst, zweiter
Teil, angeschafft, glaube jedoch, daß es auch allgemein
verständliche Abhandlungen über diese Maters gibt.

Auf Krage «VS7: Die Kinder in der Waisenanstalt

und Sie in einer gut bezahlten Stelle, das wäre
unter den gegebenen Verhältnissen die richtige Lösung.
Aber da Sie eben doch von den Schwiegereltern mehr
oder weniger abhängen und auf deren Wünsche Rücksicht

nehmen müssen, kann ich Ihnen zu Ihrem Troste
sagen, daß auch diese inzwischen älter geworden sind
und Erfahrungen gemacht haben. Die Kinder werden
nicht gleich verderben, wenn sie auch ein oder zwei
Jahre dort wohnen, und Sie selbst können inzwischen
etwas verdienen, was Ihnen das spätere Leben mit
den Kindern erleichtern wird. Fr. M w B.

Auf Krage «v»7 - Verlassen Sie die Kinder unter
keinen Umständen, damit Sie bei Zeiten ererbte Neigungen
unterdrücken können. Fr. H.-Z.

Auf Krage K098: Das kommt wahrscheinlich von
einer Dilatation (Erweiterung) der Arterien; vielleicht
wäre auch an ein kleines Ekzem zu denken, das erst
bei Erwärmung sichtbar wird. In letzterem Falle
dürfen Sie ein wenig feinen, nicht bleihaltigen Puder
anwenden. Fr. M. >» B.

Auf Krage KIOO- Sitzbäder müssen methodisch
einmal täglich (am bequemsten abends vor dem Zubettgehen,

aber dann nicht zu rasch aufs Nachtessen)
genommen werden; man beginnt mit 2S Grad Celsius
eine halbe Minute, dann immer etwas länger und
allmählich kälter bis auf 20—18 Grad, — noch kälter
nur, wenn der Arzt das ausdrücklich vorschreibt.

Fr. M. w B.

Auf Krage K1VV: Nehmen Sie täglich ein bis
zweimal Waschungen auf dem Bidet, zuerst mit lauem,
dann mit zimmergestandenem und zuletzt mit kaltem
Wasser und reiben sich nachher kräftig trocken. H.

Auf Krage K1V1: Der Beruf eines Kochs gehört
zu den lukrativsten, die es gibt. Die Nähe des Herdes,
der Essensdunst, der den Appetit nimmt, die Verleitung

zum Trinken erfordern allerdings eine feste
Gesundheit, und der Umgang mit rohen Nebenbediensteten
und Mägden erfordert einen festen Charakter, um ohne
Nachteil ertragen zu werden. Fr. M. in B.

Auf Krage K1V2: Jmmerbrenner müssen mit erster
Qualität fetter Anthracitkohle gespeist werden und
durch ihre Konstruktion, sowie durch das Kamin einen
vorzüglichen, genau regulierbaren Zug haben. Wo all

diese Tugenden zusammentreffen, gibt es nur wenig
Schlacken, und diese lassen sich mit dem Schüreisen
leicht zerschlagen. Die meisten neuen Jmmerbrenner
haben auch eine Extravorrichtung zum Zerreiben der
Schlacken. Fr. M. !» B.

Der Strolch.
.à, (Schluß.)

hatte nur einen Gedanken: Vorwärts!
Ääi und mit jedem Schritt kam er ja dem

Ziele näher. Endlich war das erste Haus
erreicht. Nur die äußerste Spannkraft

hielt den Strolch noch ausrecht.
Hinler ihm her war die Dämmerung

geschlichen und breitete ihren Mantel über die
winteröden Straßen der Stadt. Dem Strolch
lief ein Schauer durch die Glieder, als er mit
dem Fuß au die erste Hausthüre stieß.

„Hilfe — ein Lebloser — " schrie er laut,
daß es schreckhaft durch die leere Straße hallte.

Von drinnen wurde hastig geöffnet, und der
Strolch stolperte über die Schwelle und weiter
durch die offene Thüre einer Stube, wo er
zusammenbrechend seine Last auf ein Bett legte.

»Jesses — der Marie Kniebusch ihr Sohn
— tot!" kreischte die Stimme einer Magd auf,
die geöffnet hatte.

Der Strolch fuhr auf, als habe ihn ein Stoß
getroffen. Mit gläsernen Augen schaute er um sich.

„Tot! "flüsterte er leise wie ein Geheimnis.
Ei bewahre, Mann!" rief jetzt eine Frau,

die sich beim Hereinkommen des Strolches von
der Ofenbank erhoben hatte, „wie ein Toter sieht
er noch nicht aus. Du Christian," bedeutete
sie einem Knaben, der offenen Mundes das
wunderbare Ereignis betrachtete, Du läufst gleich

zur Müller Baumert, die Marie Baumert soll
gleich kommen, ihr Max wäre hier, und Du holst
den Doktor Schneider, marsch,"befahl sie der Magd.

Beide stoben auf das Geheiß davon, und die

Frau tippte dem Strolch auf die Schulter, der
am Bett teilnahmslos kauerte.

„Da seht, ich glaube, er regt sich schon. He,
war brav von Euch, den Max herzuschleppen,
obgleich Ihr dreimal schwächer seit, wie der Bursch,
und wie ein Landstreicher ausseht. Ihr zittert
ja am ganzen Leibe vor Anstrengung. Na, ich
werd' Euch etwas zur Stärkung geben."

Sie langte aus einem Wandschrank eine Flasche
und ein Glas und goß letzteres voll Branntwein.
Der Strolch trank es gierig aus.

„Na," lachte die Frau, „gelt, das hilft. —
Nun, Ihr habt's verdient; da habt Ihr noch eins."

Wieder goß es der Strolch gierig hinunter.
Ja. das half ihm auf die schlotternden Beine.
Schwankend richtete er sich auf und taumelte
einen Schritt der Thüre zu.

„So wartet doch, bis die Mutter kommt, —
sie wird Euch Eure That reichlich belohnen,
sie kann's ja. Und wie Ihr ausseht, habt Ihr
keinen Ueberfluß an Schätzen."

Der Strolch blieb stehen.

„Ist die Mutter des — da" — er zeigte
auf sein Opfer — „die Müllerin?"

„Ei freilich, der Max ist zwar ihr uneheliches

Kind von einem Lump, der ihr davon lief,
als er sie heiraten sollte. Herzeleid hat es ihr
auch gebracht. Da sie aber vorher immer brav
gewesen und brav blieb, hat der Müller Baumert
sie geheiratet, und nun ist der Max des
Stiefvaters ganzer Stolz geworden, weil er so klug
ist und der Pastor ihn auf die hohe Schule in
der nächsten Stadt gebracht hat. Der Junge
wird wohl übern Sonntag zu Fuß hergelaufen
sein, und weiß Gott, wodurch, auf dem Weg
gestürzt sein. Wenn Ihr ihn nicht gefunden
hättet, wär' er sicherlich erfroren. Das wär'
ein schreckliches Unglück für Baumerts gewesen;
sie haben keine Kinder weiter. Seht — da
bewegt er sich schon."

Die Frau war, während sie sprach, an das
Bett getreten und rieb dem Burschen Brust und
Schläfen. Jetzt sah sie zum Strolch hin, der
mitten im Zimmer stand. —

Dieser zeigte ein aschfahles Gesicht. Mit
unsäglicher Wehmut streiften seine blöden Augen
den Sohn auf dein Bette. Er nagte an der
farblosen Unterlippe, als wolle er etwas sagen
und könne es nicht herausbringen. Dann glitt
sein Blick über das Zimmer und blieb an der

halbgefüllten Schnapsflasche hängen, die auf dem
Tisch staud. Da blitzte in seinen Augen ein
Funke auf. Raubtiergleich stürzte er auf die
Flasche, ergriff sie und setzte sie an den Mund,
bis der letzte Tropfen hinuntergeschluckt war.
Dann war er aus der Stube verschwunden.

Flüchtig eilte er die Landstraße wieder zurück,
ehe ihm jemand folgte. Es glühte wie Feuer
in seinen Adern. Er spürte nichts von der
zunehmenden Kälte, von den feinen Flocken, die
ihm der Wind ins Gesicht trieb. Der reichliche
Schnapsgenuß hatte seine aufs äußerste
angespannten Nerven empfindungslos gemacht. Nur
eine bleierne Schwere empfand er in allen Gliedern,
und taumelnd schleppte er sich vorwärts, bis er
den Holzstoß erreichte. In seinem Schutz hockte
er sich wieder in den Schnee. Eine nie
empfundene Ruhe, fast ein Schimmer von Glück
lag in seinem gedunsenen Gesicht, und mit einem
leisen Lächeln schlief er bald ein.

Am andern Morgen fand ein Gendarm den
Strolch erfroren und verschneit im Winkel des

Holzstoßes. A. F. L.

Brtetkasten der Redaktion.
Frau I. A. in W. Es ist etwas sehr Schönes

um die Sprachkenntnisse, und die Ausbildung hierin
ist ganz besonders jungen Leuten anzuraten. Ungleich
höher steht aber doch die Ausbildung des Charakters,
die dem Studium der Sprachen vorangehen muß. Ein
Kind, das in fremdsprachiger Umgebung ist, kann nur
beaufsichtigt und überwacht werden; wenn es sich aber
um wirkliche Erziehung, also um ethischen Einfluß
handelt, so ist eine Einwirkung nur möglich nach Maßgabe

des sich nach und nach ergebenden, sprachlichen
Verständnisses. Es fragt sich nun, welcher Seite der
Ausbildung Sie größere Wichtigkeit beilegen; hierauf
muß sich Ihr Entscheid basieren. Um in solcher
Angelegenheit richtig raten zu können, müßte man die
Verhältnisse — und hier hauptsächlich die Lebensanschauung

der Mutter — genau kennen; alles andere
hat keinen praktischen Wert.

Unentschlossene in II. Welcher Laufbahn das
Mädchen sich für später auch immer zuwende, so sollten
die zwei an die Alltagsschule anschließenden Jahre —
unter naturgemäßen Verhältnissen die Entwicklungsjahre

— unbedingt der häuslichen Ausbildung und
der Gesundheitspflege gewidmet sein. Die praktische
Ausbildung in der Hauswirtschaft im Schoße einer
größeren Familie, wo das Leben spürbar flutet und
wo beide Geschlechter vertreten sind, bildet unter der
Leitung einer lebenskundigen und erziehungstüchtigen
Mutter die Werkstattlehre und die Hochschule zugleich
für den weiblichen Charakter und für die Entwicklung
des Körpers im Hinblick auf des Mädchens geschlechtliche

Aufgabe, zu welcher die Frau berufen ist. Daß
die natürliche Berufung nicht unbedingt und in jedem
Falle auch die Erwählung in sich schließt in unserer
Zeit, ist durchaus kein stichhaltiger Grund, die speciell
weibliche Ausbildung von Körper und Geist bloß als
Eventualität zu betrachten und zu behandeln. Von
diesem Standpunkte aus kann die Haushaltungsschule
die Familie niemals ersetzen. Es ist sehr anerkennenswert,

daß Sie sich so frühzeitig an die Behandlung
der Frage heranmachen.

Frl. L. W. in H. Im deutlich gezeigten Mitleid
liegt unter Umständen eine unbewußte Grausamkeit.
Den Staar sticht der erfahrene Arzt nur, wenn der
Reifegrad der Krankheit erreicht ist. Es ist immer ein
gewagtes Unterfangen, wenn Unverheiratete es
unternehmen, sich in einem kritischen Eheverhältnis ein Urteil
zu erlauben und einen, wenn auch erbetenen, Rat zu
erteilen. Es gibt Männer und Frauen, die das
Bedürfnis haben, sich auszusprechen; sie bringen es nicht
fertig, etwas für sich allein innerlich zu verarbeiten,
und diesen ist eine vertraute Seele notwendig, wo sie

ihre Kümmernisse ausschütten, ihre Zweifel erörtern,
ihre Klagen und Anschuldigungen aussprechen und an
der Anschauung anderer ihre unklare und vorurteilsvolle,

einseitige Meinung sich abklären lassen können,
wo sie aber die Gewißheit haben, daß ihre Worte
nicht festgenagelt werden, daß ihre momentane
Aufregung nicht geschürt, ihre Zweifel und ihr Mißtrauen
nicht genährt und ihr Vertrauen nicht mißbraucht
wird. Es handelt sich in solchen Fällen auch viel
weniger um das Bedürfnis nach Rat, als um die
Möglichkeit, an durchaus diskreter Stelle sich
aussprechen und dadurch wieder ins richtige Fahrwasser
kommen zu können. Wenn Sie der Freundin nun
diesen Dienst leisten können, so thun Sie es. Von
Ihnen aus darf aber niemals ein einschneidender
Entscheid nach dieser oder jener Seite veranlaßt werden.

Frau K. A. in W. Als Wirtschafterin sind Sie
Ihrer Herrschaft auch für den Gasverbrauch
verantwortlich; an Ihnen ist es also auch, denselben zu
kontrollieren. Wo Angestellte sind, da greift im Gasverbrauch

meistens ein Schlendrian, eine tadelnswerte
Sorglosigkeit Platz, und manch einer, der sich scheuen
würde, nur einen Centim von fremdem Geld sich

anzueignen, schädigt durch gedanken- und gewissenlosen
Verbrauch von ihm nicht zugehörendem Gas seinen
vertrauenden Arbeitgeber in rücksichtsloser und
strafwürdiger Weise. Wenn Sie eine Vertrauensstelle inne
haben, so müsfen Sie nach jeder Richtung demgemäß
handeln. Es ist Ihre Pflicht, die Herrschaft über die
Uebergriffe zu verständigen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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brauen ate BDirJJdiaiteinliabninnrtt.
3n ber ©tabt 3ö"d) allein figurieren 258 grauen

al§ 3nf)abcrinnen uou 2Birtfc()aften, unb jroar pub 29
bacon unoertjeiratet, 118 flnb SSitroen, unb 111 figu=
riereit alë ©atentinljaberinnen, roeil au§ uerniBgen§=
redjtltdjen unb anberen ©riinben ber ÏTiann bas patent
nidjt meijr erfjiett.

Bpuaa Bout Bftdjmnai'Iti.
îSltteirung an nnfere »mljrridjen <£»[« unb

cieferinnen! j^on feiten auf bent <£anbt wofjnmber
Abonnenten »teffaiß um 2Srforgung »on Süüdjern
angegangen, boatmen mir ben geäußerten 25 û n idieu
lu ber gbetfe gerne entgegen, bafj mir bereit (Ino,
unferen »erefkftdmt iefcrtnnen ein jebes bei uns be-
ItelTie gärnfi jum getoôljnlicfjen SSutÇÇânofetjtreife oÇne
£itf<fj[ag einer griragebüßr gegen ilaibnaÇme prompt
ju ftbermittefn. ^lolroenbig ifl ßiefür bie genaue
Angabe bes "^ttefs unb bie Sîemerfiung, ob bas
betreibe gßudj brofefiiert ober gebunben getounfdjt
toitb. <$odjadjtenb glie (Prprbition.
Jhelicrltunfiifie Dteßc. gioei SlooeHen. ©on 31. ©djoebel.

©legant gebunben 4 SERf. (Stuttgart, Deutfdje
©erlag§=2ln[talt.)

©rjäfilungen »on eigenartiger ©rfinbung unb fünft=
Ierifdjer SluSfüßruitg liegen i)icr oor. Qti ben „gfariben"
roirb in getftreidier SBetfe bargelegt, rote bie 2Bitlen§=
traft aud) be§ SBeibe«, ba§ nad) ben t)5d)ftcn 3ie*e'1
ftrebt, ber natürlichen ©eftünmung ber grau fid) beugt.
Sieben ber feelifd) feinbegriinbeten gäbet, welche aud)
bie grauenfrage berührt, feffelt beit fiefer bie ungemein
fpannenbe ©djitberung ber p rciîfenftfjaftlicben ^roeefen
unternommenen Suftfaljrt; roer je bie ©enüffe unb aud)
bie ©efaijren beë freien Dal)infdjroeben§ über ben
SBolïen fennen gelernt, mirb ftaunen über bie ©idjer»
l)eit, mit ber hier bie ©eobadjtungen uitb ©iitbrücfe
miebergegeben ftnb. Die jroeite Stooetle: „SJlqftifcfje
©ermählung" fftljrt auf ba§ Jünftlerifdje ©ebiet. ©§
ift eine 3lrt SJlobernifierung ber berühmten gäbet »on
©pgmalion unb ©alattjea, bod) mit bem Unterfdjiebe,
bafj e§ bem jungen SJÎeifter nicht gelingt, bie ©larmor»
braut in§ Seben p erroeefen ; aber au§ ber ©eftattung
it)re§ ©tlbe§ erioäcfjft if|tn bod) bie Straft p bebeutenbem
roeitern Schaffen.

9118 Stampf» unb UeberaeugungSfdjriften gegen ben
3ltto£)ol alê ©enu^mittet finb p nennen unb p em=

pfe^ten :

piber unfern frßfeinb 3lu§fprüd)e heroorragen»
ber SJtänner über bie îllfoljolfrage, gefammelt »on
Dr. §ermann ©lochet. ©afel, Drucf unb ©erlag »on
griebrid) SRein^arbt in ©afel. ©rofdjiert gr. 2. 50,
gebunben 3 gr.

Aie AfüoQofftagf- ©<>n Dr. med. ®. ». ©unge,
orb. ©rofeffoï ber ptjpfiologifdjen ©Hernie an ber Uni»
oerfität ©afel. Slebft einem Sln^ang : ©in 2Bort an
bie Slrbeiter. ©rei§ 60 ßt3.

pie toirftf ber AWodof <*«f ben iSeufcße« ©on
Dr. 3 ©aule, orb. ©rofeffcjr ber ©hüftologte an ber
Unioerfität ©afel. ©reiä 60 ©t§.

Aie ^rinßütte«, tßre ÇpdteiniftÇe unb fojiate JSe-
beutung. gtjre ©ejieljungen Jur atabemifdjen gugenb.
©on ®r. Sluguft gorel, ißrof. an ber Unioerfität güridj.
©rei§.60 ©t§.

AfftoÇotgenuè unb jJterßreifien. ©on Dtto Sang
in ©reis 60 ßt§.

Per finfTuft ber geifiigen ^etränfte auf bie Ainber.
©on Dr. med. Slbolf grid, pratt. 3lrjt in gürid).
©rei§ 60 ©t§.

gßir grauen unb ber AtftoßoCismus. ©on Dr.
med. Slnna ©aper. ©rei§ 60 ©t§.

Diefe fieben ©djriften finben fid) im ©erlag »on
griebrid) 9ieinf)arbt in ©afel, unb möchten mir bie
grauenroelt gan^ befonberS auf biejenige »on ®r. 3lnna
Saper aufmertfam madjen. g^re als grau ju ben

Etauen gefprodjenen 3Borte fpredjen ebeufo feljr jum
erjen a 18 jum ©erftanbe Unb fie roerben unfehlbar

bie Suft roeden, biefe, für bai gamitienrool)! »ielerorti
fo brennenbe Sebenifrage aut^ »on Seite ber ©olf§=
roirtf^aft unb ber 23iffenfd)aft beleuchtet ju fehen.

§err Dberftabsarjt Ar. SiUf in ^tô^ringen (©aben)
febreibt: „Drop ber turjen 3«t. toäbrenb ber i<f» Dr.
pommel's hämatogen in fettter SBirfung beobachtet,
fabe icp fo auffällige §eilrefuttate mabrgenommen, baß
ich ?ßr Präparat unter allen fonifdßen in bie erfle
Steiße (tette. 3d) fanb befonbers etiatante ©rfolge bei

einem infolge djronifdjen ©roncpialfatarths mit fdjlimnt»
ften ©iftbeinuttgen ganj ßerabgetommenen 58jährigen
©lanne, ber jept nach 4 ïBodjen faft nicht mehr hufiet
unb toieber frifhe ©efichtsfarbe betam." Depots in
allen 3lpothefen. [961

Schönheit erwirbt sich nicht,
aber man muss den Grad von Schönheit,

den man besitzt, konservieren.
.'Um dahin zu gelangen, bediene man

sich nur wirklich hygienisoher Speciali-
täten, wie Creme, Pnder u. Seife
Simon. Man hüte sich vor Fälschungen

und fordere den wirklich echten
Namen. Ueberall erhältlich. fH 9260 X) [1439

Illc Itanhhtitm, ïïë von einem

fdMtrn Plate |mö()tttt 1
roie Drüfen, ©u8fd)täge, gleiten ic„ roerben geheilt
burdh eine Rur mit ©»ofticj' ^lugfc^aCertfpirup.
Die »ielert 9lnerfennung§fchreiben unb bie jahlreidjen
3lu8jeid)nungen, bie ber ©prup roäljrenb 27 gaßren
erhalten put, betätigen feine au8gejeid)nete 2öir!fam=
feit, gn aUen 3lpothefen p 3 gr. unb gr. 5.50.

iroyttqwt: gipot^che (Bollit} in jiuiteB.

Fi Spengler
Elsbjiro-Thcrapie (neue)

Elektro-J(omœopathie „Saufer"
Jfaiurheilkunde

passage — Schwed. Jfeilgymnastik,

Bodania WolfHaiden
885] Jft. ^ppenyell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur BefOrde-" rang übermittelt, mass eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennammer
1 erscheinen sollen, mSssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Vs sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt,
chriftliohen Auskunftsbegehren mass das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
S'

Briefmarken
An- u. Verkauf. Preisliste gratis.
1397 Brietmarkenkiireaii

Schneebeli, Zürich.

ff esucht ein junges, williges Mädchen," das Nähen kann, als Stütze der
Hausfrau. Familiäre Behandlung
zugesichert. Offerten unter Chiffre A B
Poste restante Ragaz. [1431

7A äre vielleicht jemand so freundlich
OU und würde einem 54jährigen, noch

sehr rüstigen Manne zu einer Stelle als
Packer, Ausläufer etc. verhelfen? Der
Betreffende würde sich der Arbeit willig
unterziehen und könnte auch leichtere
Schreibarbeiten verrichten. Ansprüche
bescheiden. Offerten unter Chiffre L Z1445
befördert die Expedition. [1445

Damenheim.
Jn ländlich gelegener, schöner Uilla

ausserhalb grösserer Stadt der Ost-
Schweis bietet sich alleinstehenden,
gesunden oder kränklichen Töchtern und
Damencomfortable eingerichtetesHeim
SU bescheidenem Preise. Sehr gute Nahrung

und Verpflegung. Offerten unter
Chiffre Pj 1413 an die expedition des
glattes. [1443

Israelitisohes

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französisi

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

gi4] Direktor: B. Bloch.

Reine, frische Nidel-Butter
liefert gut und billig [ma

Otto Amstad in Backenried (Onterw.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-MUchGesellschaft verhütet
* Verdauungsstörungen.
Sie Sichert.dem Kinde eine kräftige

Konstitution und vprlelht Ihm blühendes Aussehen.
- Dt&ttt* in- den Apotheken.

cht amerikanische Petrol-Gas-Rerde
mit nnd ohne Dochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzentwicklung,
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, resp. Löcher. (1280

Wirtschaften und Privaten bestens
empfohlen. Prima Keferenzen und Zeugnisse.

G aneralvertretung :

J. Or. Is/£el3ter
vorm. Sehenk-König & Co.

J Zürich V, Hottingerstrasse 38.

Prospekte gratis und franko.1

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran hei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben nnd ist angenehm

im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zn erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

ü^*" Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Crolliez Nussschalensyrup, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

• Erhältlich in allen Apotheken. —

Ein seit 18 Jahren mit gutem
Erfolg betriebenes feines Lingerie-
und Stickerei - Geschäft in
Luzern, im Fremden - Quartier,
mit prima Kundschaft, ist altershalber

zn verkaufen. Angenehme,
sichere Existenz f. tüchtige sprachenkundige

Geschäftsleute mit einigem
-Kapital. Offerten unter Chiffre-1441
an die Exped. des Blattes. [1441

u
Mehrere Hundert

Stück

orbänfle
englisch Tüll

weias, crème, farbig in allen Breiten,
bewährtes Fabrikat, dessen

IT Alleinverkauf "^51
wir für hiesige Gegend übernommen
haben, sind in neuesten Dessins
eingetroffen und gelangen in verschiedenen
Serien wie folgt zum Verkauf:
(kleine) 10, 15, 25, 30, 15, 60, 75,

90 etc.
(grosse) 30, 45, 50, 60, 75, »O bis

1.90 per Meter.
Abgepasst im Verhältnis.

Grosses feinst assortiert. Lager
von

billigsten bis elegantesten u. modernen

Spachtel -Tüll - Vorhängen

in allen Lagen sehr preiswert.

Eigene Stickereifabrikation

Moser & Cis
zur Trillle *i* Bahnholstr. 69

gegründet 7iir!r*h gegründet
1883 <.UllCn. 1883

[1442

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (OF8525)

echten Bienenhonig
a) La Rösa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1419
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Juli8. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

ff" ^
öt. Gallen

^ ..7. " tS-'i

Beilage zu Nr. 43 der Schweizer Frauen-Zeiwng. 27. Oktober 190 t.

Frauen als Wirllchaflsinhaberinnen.
In der Stadt Zürich allein figurieren 268 Frauen

als Inhaberinnen von Wirtschaften, und zwar sind 29
davon unverheiratet, 118 sind Witwen, und 111
figurieren als Patentinhaberinnen, weil aus vermögensrechtlichen

und anderen Gründen der Mann das Patent
nicht mehr erhielt.

Neues vom Büchermarkt.
Mitteilung an unsere verehrkicheu Leser «ud

Leserinnen! Kon selten ans dem Lande wohnender
Abonnenten vteksach nm Besorgung vorr Suchern
angegangen, komme« wir den geäußerte« Wünschen
in der Weise gerne entgegen, daß wir bereit find,
unseren vereßrlichen Leserinnen ein jedes bei uns
bestellte Auch znm gewöhnlichen ZSuchhänolerpreise ohne
Anschlag einer Krtrag,vnhr gegen Wachnahme prompt
zu übermitteln. Notwendig ist hiesür die genaue
Angabe des Hitels «nd die Bemerkung, ob das
betreffende Auch broschiert oder gebunden gewünscht
wird. Kochachtend Die Grpedition.
Zleberstnnliche Liebe. Zwei Novellen. Von A. Schoebel.

Elegant gebunden 4 Mk. (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt.)

Erzählungen von eigenartiger Erfindung und
künstlerischer Ausführung liegen hier vor. In den „Jkariden"
wird in geistreicher Weise dargelegt, wie die Willenskraft

auch des Weibes, das nach den höchsten Zielen
strebt, der natürlichen Bestimmung der Frau sich beugt.
Neben der seelisch seinbegründete» Fabel, welche auch
die Frauenfrage berührt, fesselt den Leser die ungemein
spannende Schilderung der zu wissenschaftlichen Zwecken
unternommenen Luftfahrt; wer ,e die Genüsse und auch
die Gefahren des freien Dahinschwebens über den
Wolken kennen gelernt, wird staunen über die Sicherheit,

mit der hier die Beobachtungen und Eindrücke
wiedergegeben sind. Die zweite Novelle: „Mystische
Vermählung" führt auf das künstlerische Gebiet. Es
ist eine Art Modernisierung der berühmten Fabel von
Pygmalion und Galalhea, doch mit dem Unterschiede,
daß es dem jungen Meister nicht gelingt, die Marmorbraut

ins Leben zu erwecken; aber aus der Gestaltung
ihres Bildes erwächst ihm doch die Kraft zu bedeutendem
weitern Schaffen.

Als Kampf- und Ueberzeugungsschriften gegen den
Alkohol als Genußmittel sind zu nennen und zu
empfehlen :

Wider unser« Erbfeind! Aussprüche hervorragender
Männer über die Alköholfrage, gesammelt von

Dr. Hermann Bischer. Basel, Druck und Verlag von
Friedrich Reinhardt in Basel. Broschiert Fr. 2. 60,
gebunden 3 Fr.

Z>ie Akkohoksrage. Von Or. meck. G. v. Bunge,
ord. Professor der physiologischen Chemie an der
Universität Basel. Nebst einem Anhang: Ein Wort an
die Arbeiter. Preis 60 Cts.

Wie wirkt der Alkohol auf den Mensche«? Von
Dr. I. Gaule, ord. Professor der Physiologie an der
Universität Basel. Preis 60 Cts.

Die Hrinksitten, ihre hygieinische und soziale
Bedeutung. Ihre Beziehungen Hur akademischen Jugend.
Von Dr. August Forel, Prof. an der Universität Zürich.
Preis. 60 Cts.

AlKoholgennß und Werörcchen. Von Otto Lang
in Zürich. Preis 60 Cts.

Per Kinstuh der geistige« KetränKe ans die Kinder.
Von Dr. weck. Adolf Frick, prakt. Arzt in Zürich.
Preis 60 Cts.

Wir Krauen und der Alkoholismus. Von Or.
mock. Anna Bayer. Preis 60 Cts.

Diese sieben Schriften finden sich im Verlag von
Friedrich Reinhardt in Basel, und möchten wir die
Frauenwelt ganz besonders auf diejenige von Dr. Anna
Bayer aufmerksam machen. Ihre als Frau zu den

Frauen gesprochenen Worte sprechen ebenso sehr zum
Herzen als zum Verstände Und sie werden unfehlbar
die Lust wecken, diese, für das Familienwohl vielerorts
so brennende Lebensfrage auch von Seite der
Volkswirtschaft und der Wissenschaft beleuchtet zu sehen.

Kräftigungsmittel.
Herr Oberstabsarzt Ztr. Aüff in Wöhringen (Baden)

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich Dr.
Hommel's Hämatogen in seitier Wirkung beobachtet,
habe ich so auffällige Heilresuttate wahrgenommen, daß
ich Ihr Wräparat «nter alle« tonische» in die erste
Weihe stelle. Ich fand besonders eklatante Erfolge bei

einem infolge chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten

Erscheinungen ganz herabgekommenen 68jährigen
Manne, der jetzt nach 4 Wochen fast nicht mehr hustet
und wieder frische Gesichtsfarbe bekam." Depots in
allen Apotheken. s961

erwirbt sieb aiobt,
aber man muss cken Krack von Lebön-
beit, cken man besitzt, konservieren,
lim àadin su gelangen, deckisne man

sieb nur wirkliok b^gienisober Specialitäten,

wie Ov»»«, u.
Klan büke sieb vor pälscdun-

gen unck korckers cken wirkliok ecbtsn
Hamen. Coderait erkättbeb. (llilMX) sliZll

Alle Kmkhcittli, die mm einem

slhlllhttk Slkte hmShrk» Z
wie Drüsen. Ausschläge, Flechten :c., werden geheilt
durch eine Kur mit Hokliez' Wußschcrkensyrup.
Die vielen Anerkennungsschreiben und die zahlreichen
Auszeichnungen, die der Syrup während 27 Jahren
erhalten hat. bestätigen seine ausgezeichnete Wirksamkeit.

In allen Apotheken zu 3 Fr. und Fr. 6.60.

Allptdepot: Apotheke Gollty iu Murteu.

/-H??/ M
Os^o-^ls^ahv/s

„Hau/s?-"

SSS)

an lperktaA«»» S-S «. 77-72 vkr, an AonntaAsn 7-2 k>kr/
von au»io<7vt»A«n vork«v«z?e ^tn»ne?ckanLen evbeten.

Aur KvS. LvsâtuuK.
HllkvrtvQ, à!o wsu» âsr S»p»àitioQ «vr LskSràs-" rum? üdsrmittvlt, mus» sivs ?r»oà»ìurm»rào

dsixslsxt woràvv.
Iusvr»tv, wvlobv io àvr I»uksoâoli ^ook«Qoummvr
â «rsvdvwvQ »ollvQ, mSsavu »pàtsstsu» àlttì-

wovb vormitt»s in nnsvror H»nà U«s«n.
v» »oll«n Icvin« Orissillàlsvuxniss« vlns«s»nàt wer-

â«n, nur Kopien. ?botoxr»pbtaQ vvvrà«Q »m
besten in Vis!ttorm»t dsi^slsxt.

obriitliobsn ^nsànnttsbv^obren mns» à»a Norto
Kr »itoìnntHvort dvisseioxt Hvvràvn.

il»-li. »«àl. lrsizûîlsgszliz.
lZS7 »ele«m,r»e»l»ire»«

Lekneebsii.Ml'icti.

à/uu^e«, u>«7ttye« Mîckcke»,
n» cka« 77âen kann, als cke,'

7/all»/rau. Töiwibckve /tekantllanA su-
unter ^17j

Troste restante TlaAa?. /77Z7

ckre v»>7/eickt /-nianck «o sreunckttck
nV unck u-ürcke einem ZT/ckkriAe»/, nock

«ekr ràtlAen Minne su einer Klelle als
TÄeker, Lue?ck«/er etc. verketten? 7>er
Tittre/^encke wSrcke siek cker Arbeit u>MA
untersieken unck könnte auck 7e«cktere
Kelneibarbeete» verri'ekten. ^Insxràke be-
»ekeicke». Werten unter t?KA>e 7, ^ 777S
be/örckert it»e 75ie/>eöition. /744ö

7n tänct/ick Ks/s?snsr, ^ekönsr kt/t/a
auJ^srkatà srö(?^srsr ^tactt ctsr O^t-
5c/ilesi? dtstst L/e/î a/tsivtsösn-tsn, ?s>
Liinc/sn octsr kränk/tcksn T'örbterre unct
Otenrerr com/ortaö/s <?tn?srtetitsts^ik7«7»n.

Iii ösIctistitsnsm 7>rsiIs. ^s/ir ?llts /taö-
run? llnot !7srr>//ss'llns'. <?//srtsn untsr
<7t>6/rs 7s 744I an ctts <5x^sctttton ctsI
^ta/tsI. /711.?

IsrasMisodss

Knaben-Institut
Vills. „lass ààilL"

Lausanne àià>5
Nslsrenisii uns -ur Verwgung.

Direktor.- L.

keine, kàke Nliel liàr
Ilolorì «ut uncl dlllls t»«»

vtto ttmstack ill gàlMllll (»»Is:«.).

Kincisi'-K/Iilolt.
o/o sköt'///s/oöso t/05 Ssmor

it/s>st?-ô///o^sso//so/?â/s ^6ö/?ö/s7

S/o s/o/lS7/ t/om x/öt/o o/t?o kt-â/v/^o /soo-

s///tt/à t//?ck lhSt'/o//?/ //?m />Moöt/os /It/sso/?o/?.

!cl)t amerikanische?etto> Sas berae
mit Ullà okll« Voeàtv»

Äusserst sparsam im Vvrdrauod, gskr Isiokt
rsiu su Ualteu. LZuoriuv Hàvut^iokluuk?,
rvsuìivrdar. LZxpiusiou aussvsoblossvu. Hvrciv
1—4 Lrvuuer, rssp. I^öoksr. I.1L80

^Virtyczkaktsu uuâ?rivatvu dvstvos «ru-
ptoblvu. ?rirua Rvkvrvu^su uuâ 2vusuissv.

C âneralvertrstunA:

S.
vorm. iiekeiili kvllix H (!«.

^ 2üriok V, llottill^ersàse Z8.

Prospekte gratis unck franko."1

?risâ. kolliei, ipotdeker, in iülurtsv.
Liu 27jâîiriAsi- LriolZ unà à Zlâuîieiiààii Xursn ksi-sefi-

tiFsn à LmpkàluiiK àissks onsi'Aiscbeii LIuti'öiniZunA^wittsIs
à vm'tsiiffnstsn Lrsà für äsn I-sdertlirali fiel Lkropkoln,
iîstaoiiiti8, 8vii«âvke, unfeinem klut, ^k^emen, ^levkten, vriisen,
iiautaussofilag, ràm uvà uufAstrisbeiiom Kesieiit à

kolM ffusssàlellsxrkp vlrcl voll violon lleiÄon veràledell M Ist kllgsllelM
im Kesedmîtek, leicdt veràulleli und às Lliel oà krdreedell su errezen.

/iu8ge?eivi,nets8 8tàrI(ung8miNeI dsi allsn 8otiwâvklivlien,
iiinfàlligen, blutarmen, bleivb8lioktigsn, au 8kropkein àr kîka-
vbiti8 lôiàoiàn ?oi80nsn. sgg2

DM- Um llaokakmungon ru verböten, verlange man ausckrüvkliok
llöarks ckvr „2 Palmen". In flasoben

von 3 Pr. unck Pr. S. Sl), letztere sür ckie Kur eines Illonats relokonck.

7?rb«ttltâ à «77«» ^potbâsn.

Cin soit 18 ckabrou mit Kutom Or-
k«>K botriobeues Leines
unà - <Z»«s«zI»Stì in

im rremâvn - tjnartier,
mit prima LnnàsebaLt, ist alters-
balder «u verkanten, ^nxvnebmv,
sivdere Cxistvn^ t. tüebtiKv spravben-
knnàiKv Kesvbättsleuto mit vinixem
àpital. Otkvrten nnter Ckittr» 1441
an ckie Lxxeâ. âes Llattes. sltil

IVlstirors l-iunclsrt
î^tiieli

ochânge
ran

vviss, oiêms, tsrdiz in sllou IZroitou, do-
vUdrtos?sdrikst, âossva

Alleinverkauf
vir kllr diosî?« 0o?on<1 Udoruoimiloll
dadvu, sîuâ iu uouostou Oosoius viuxo-
trokkvu uucl soisussu ill vsrsvkioâoueu
8sriou vis tolgd -um Vsrksuk:
(klsins) I«, rs, sa, a», «s, «o, va,

oo «t«.
(srosso) ao, 4S, s», «o, va, »» ktn

K. 0» por lilvtsr.
^dxovasst im Vork'àltuis.

ôrosLôL fà8ì 388ortisrt. ^agsr
Vl)N

bîl!ig8tvll dis vlegantv8ten u. moävi-nvn

8päI-Iü!I-Vlls'>illngöll
iu ailvu I-!»«ou svkr prvisvvrt.

LiM Ltieìkrkikâdriìiâtioiì

Mosen Lü
M IlilIIe "»M kslllillà. K

«ssl'iiuâot ^^ ^ 4, «s?àâst
rasa ^»Ullvll, rasa

(U12

Vsrsenàe wiecksr, wie bereits seit
26 labre», selbstgsornteten (C p 8525)

soiatsri LisuSiilaoiiiA
a) l.a Nösa-ttlpenbienenbonig à ?r. 3. 30

per kilo; s1419
d) posvkîavobonig à Pr. 2. 50 por kilo,
o) Nonîg Ila (warm ausgelassen, ckuukler,

aber gut) Pr. 1. 30 per kilo,
livi grösseren Quantitäten kladatt.

liilis. ^l ieliavl, Ckarrer
in Lrusio dei kosebiavo (llraudünckon).



^tfttoetjer Srauen-Jeifung — kläffet für ben ftguglttfpm Kreta

Sanatogen
Rocbbcdeutendes Kräftigungsmittel für Kranke, nervöse, Schwächliche.

verschafft

1324] üertretung für die Schweiz: Hadolny, Basel.

Lebensfreudigkeit
Schlaf »i Esslust

C5

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Lohnender Nebenverdienst
für Frauen.

Frauen mit gross. Bekanntenbreis,
die sich durch Verkauf

eines direkt importierten,
anerkannt guten Kaffees einen
lohnenden Nebenverdienst schaffen
wollen, belieben ihre Adresse
unter Chiffre G- F L 1448 der
Schweizer Frauen-Zeitung
einzusenden. [1448

ëi Gallische .Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franoo und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engter
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

Propriétaire-directeur d'une importante
pension de jeunes gens cherche association

avec directrice de pension de
demoiselles ou autre personne instruite pour
fonder un pensionat de jeunes filles
indépendant de l'institution de jeunes gens,
soit deux établissement sous la même
direction mais complètement séparés.
Affaire sérieuse et bien étudiée. Adresser
les offres sous chiffre 0 527N à l'Agence
publicité Orell Fiissli, Neuchâtel. [1437

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterwelte! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen- Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Tailien-Costüme ton 25 Fr. an.

PRIX DU IIIUli.
Par 2 Kos. frs. 1.80 le Ko.

») "P/a 1. 70

Franco pour la Suisse.
Miel de printemps ou miel de sapin.

Chs. Bretagne, apiculteur
à Lausanne.

Membre du Jury pour l'inspection
des ruchers. (il 11885 L) [1392

Tüll- u. Mousseline-

Vorhänge
Englische Vorhang-Stoffe

« Etamlnc «
Vorhanghalter

crème und weiss
(ZaG 192) liefert billigst [h98 S

das g
Rideaux-Ucrsand-Geschäft §

J.B.Nef §
zum „Merkur", HERISAU. o

W Muster franko. ü
Angabe der Breiten erwünscht. 9

q —— Telephon. —— q
OOOOOCOOOOOOGOOOO

1

Zur zweckmässigen Aufbewahrung der Blumenstöcke das D|||mnno4önrlor
ganze Jahr, eignen sich meine leicht zusammenlegbaren DIUHlBilbidllUGr
welche auch als gewöhnliche Treppenleiter beniitzt werden können. [142ö

H. lUaeder, praktische Heubeitett» St. Gallen
Marktgasse Nr. 10, zum goldenen Rad.

psi Jiepvoppag&ncie

JÊÊahpvzngsrriittel
wie Cacao, Zuelzer und Milch

sind die ausschliesslichen Bestandteile von
Suchards Alpenmilch- Chocolade. Cacao, eine
der nahrkräftigsten Früchte der Tropen und
der gesamten Pflanzenwelt, Zucker, der
bewährte Musketerzeuger und Kraftspender,
und reine, nickt abgerahmte Milch aus den
ersten Sennereien der Schweizeralpen, gehen
zusammen eine der lieblichsten Verbindungen
ein und ergeben ein Produkt, dessen grosser
Nährwert, dessen hygieinische Eigenschaften
und vielseitige Vorzüge auch nur annähernd
von keinem andern Nahrungsmittel erreicht
werden können. Suchards Milchchocolade
eignet sich besonders zum Rohessen; sie

wird sich indes nicht nur Touristen,
Reisenden und Radfahrern, sondern allen
Freunden und Freundinnen eines
ausgezeichneten Frühstückes oder Desserts beliebt
und unentbehrlich machen. /2020

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
die graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut Sc Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — Diplom - Genf 1896.

Yerlangen Sie in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolläitd. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack j

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

'PLZTwujvr
1401^7

\
t*-

CYCCIVS I

WHITE OPEN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Antl-Corget« verbinden

die besten Eigenschaften einer Kör-
perstUtze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. GALLE N.

S. Zwygart, Bern.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Für

Frauen
Gratis-Prospekt

über sämtliche in das

Wochenbett
nötigen

Sanitäts -Artikel
(für Wöohnerin und Kind1

empfiehlt [1449

llauNpiaiiiiN
Hecht-Apotheke A.-G.

ST. GALLEN.

HF* Magenkranken [1133 A
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ Adr: Postfach 16 Waldstatt, Ippenz. p
Bor 3 Sagten itafjm Ictj ble S)ülfe beä Stritt

Bopp in Selbe gegen ein rljronil'cijro Htagen-
icibrtt tn Slnfprucf). 3ci) (ann ötemtt bejeugen, bafj
leg DoUftänbtg geseilt worben bin unb mitf) feltger
gefunb unb Wogt fügte. Steten SJîogenlranten tonn
leg nur empfegten, fidj Bucg unb Sragefcgema bon
fjerrn 3. 3- St. B o p p In fielbe, fiolftetn, gratis
(ommen ju Inffen. [756

fitifpctt eegteget, Bauer, Stab», St. @t. Satten.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

Schweizer Frsuen-Zettung — VlZtter für den häuslichen Kreis

8anatogen
fiochbeäeutenäe; Xrsktigungzmittel Mr Kranke, Nervöse, Schwächliche.

verscdam

1324j ilertretung lür äie 5chwei?: k. Naüoluv. öasel.

LedemMuckMit
SchlalCttluzt

«

dsllt untor garantis koimllssi-
gern Honorar sttZZ

Lpi'avklieilanstalt Kei'i8au.

Iloknsnäsr ^sbsnvsrclisnsi
für ssrausn.

?rs.usrl ruib Aross. Bskaurtbert-
kreis, âio stok âurok Verkauf
eiuss âirskf irrtporkierksu, auer-
ks-rlub AUterl Kaffees eiusu lok-
rtsuäsu bkoBorlvsrâisrlst! sobts.ffsu
voilsu, velisizsu ikrs ^.ârssss
unter OkiMre S? v, 144S 4er
Lokweiser ?rs.usrl-^situuA sill-
2ussuâsu. j1448

Ä. käsclie Âiàrsà
kUr »«in«»», und L«tàà»vt»«,
nur solids V^ars, lisksrt kranoo und sendet
Nüster an private die ^adri^ von ^1095

R-iäurä DuAlsr
Kt St vallon.

Bropsiètsire-ôirooteur à'une importante
pension île jeunes gens vbercbv assooi-
ation aveo öireotrioe äs pension lie äs-
moiseiles ou autre personne instruits pour
fonàvr un Pensionat lie jeunes lilies in-
àôpenàsnt àe «'institution île jeunes gens,
soii lieux établissement sous la même
àirovtion mais vompièiemeni sépares.
Affaire sérieuse et bien êiuliiêe. Aàresser
les offres sous obiffre 0 527 kl à i'Agenve
pubiivitô Orell füssii, fleuebâtvi. ^1437

vamen-, »srrvn., Knaben-

lioiiisîliiiii, lîlisiiotz, lîoisi'cost, Iià ste.

I»ot»r«oi»«I «»»»»nksetigung. ft17
lsm Zàià-, sisg. 8viiiieilIsr>>iii»i-à>tW.

fsrtixs laquelt«- ». 7»!lis»-<!»ztllm« ?o» N fr. a».

I «IX »V AIIDlv
Bar 2 Kos. frs. 1.80 1v Xo.

4^/» 1. 70

I i nill l» p«»ur I» suisse,
illiel lie printemps on miel àe sapin.

01»«. «rett»Ki»e, apiculteur
à I.uii«îiiiilt.

Nvmdre «in .iuiv pour i'iuspeetion
lies ruvkers. ill ll^-itl jM

lüll- u. Nousseline-

Vorhänge
LMà Vàliz-8tM

Etamine ^

lltnit UUli vvv»«« II
(5»<ZlSZ) liefert billigst ft9« 3

àas Ka

Kiàeaux-ilersanâ geschält g
5-V.Not s

!llm ,Iàr", «LKI8â o
franNo. -WW II

Angabe âer Breiten erwüusekt. Z?

g — ffvlepkou. g
oexxxzexzooooexxzvOllo

1

7ur cwevkmsssigsn Aufbewakrung lier Blumenstöcke àas w
gaucs fadr, eignen sieb moine leickt Änssmmönlozdnrsn Nlullliîiislaiiuer
«klebe aueb als gevöknlivbe Ireppenieiier deniitri «eriien können. ^142S

)I. làèà» praktische Neuheiten. 5l. 6âlleN
Ms.ririAS.sss I^r. IS, sunn Aolàsusrl Iî.s.4.

^s^vo^a-ASin-Ls

<?««?««, ào/?«»» îtrreê
sàÂ tiie aî«s«c/»7isss/ic/le»î ro»
Kîlâarck O/mco^acke. Oacao, ems
cker Tîa/iràâ/êlA'sà ^»'üc/tle à ?roxe»7 î«îci
àr Aesamà ^e^er, cier às-
«säurte Â/îtà^èràAer «»ei ^rK/?.^eA^er,
»MÄ rems, M'â aà^era/rmie L/i/c/i nus cken

erstem Alett/îersà <ier Lcà'eàra^en, ^e/ien
^êlsamme/ì eme ^er ^'eà^'e/îsêen i^erö»!<//mAe»

à erAeöe»? em </es>en grosse»'
M/mît'ert, àssen //Miemisc/le ^^ensc/m/îe»
îme^ rie/seàAS i^orsÜAS aue/i rmr arr??«/terAr/

ro» /ceme?» a^Äer^ er? eîc/lt
îeerà>î 6ànen. à'»c/mrà ^/i/c/,c/ioco/ar/e
e»A»et «ic/t besonders Zum Äo^esse»/ sie
îeirei sie/i mc/es «t<r lÄllristm^ Äei-
se»eie»î îl>îci Âae//'tt/îrsr»î, sorcier» ai/stt
^VeAAc/ett îmci F>e««A^mAe>î emes aîtSAe-
^eie/î»îeie>î ^rii/isiiic/ces ocker desserts öeiieöt
îmei î«ne»îtèeit?'iic7t mae/le»î. /202V

ist unser Lorsst Änrgus àêposêe Xr. 6300, in xssunckkoitlioiior
Besietìunx von grösstem Veri.

Ls 2eiolmkt sictr àureii àis porösen Lrust- unà Leiten - Kummisinsätrs aus,
so àass vermöge àeren veiinbarisit, sowie lier angedruckten gun? weicden
Lelliosss à inneren Organe nickt äsn geringsten ôruck erleiàen, unà àabsi
(tie graciöseste Bigur cum àsàruck gelanA.

visse Lanitascorsets sinà empfoblon àurck àie Herren /terris ?rok. vr. Lick-
borst, unà ?rok. vr. Nuguvnin in /üriok, unà cu erkalten in allen besseren Lor-
sets- unà Xonkoktionsgesekäkten. j821

Oorsstkadrik Llrit ac Sisâsri»a»ii, 2ûrià uml Srüsssl.
Ziltricîk ISS4 — »I,»!»», - Oons ISS6.

V« 8!« îr» illI» i»
veliliut«83-, 8poxer«iIiîìitliluuFen unà vroKuori« - kosekükton

veZong's hollânll. eacao
1136j lkönigl. kollänli. Hoflieferant)
Bekannt âurck seine «iiiijxlil it, seinen IiB»II»eI»ei» <»t^eilinull<
unà tviilv« Xr«»»». garantiert rein, Isiekt lösliek, nakrkakt u. ergiebig.

X

-56
S«-

cvcuxs I

«mir orls »er

lLrsst^ kür Oorssts.
Die plstlnum »»» corset» vordioàon

àie dkston U>»?snsok»ktsii einer üör-
psrstMco mit tsàolloser?i«ur uncl
»bsoluter Lskselivdkeit.

^sssusr-Launturui
S. Xv^> j>?>ll'r. Lern.

?ür 6 kranken
vsrsenàsn kranko gegen kiackoakme

dito. S Ko. il. IoiIà-kdlsII-8oiton
(ca. 60—70 leicdt bssekètàigts Ltücks àer
feinsten?oilette-Leikon). ^846

Lerginaim âî ti«., tVisàitcon-Mriek.

k'iir
I«' r kì v» « r»
Oratis-prospokt

über säiiltlioko te àas

nötigen

Ssnîîsî» Iknîilrvl
(tiir Vôoknsrin unà Bioà

smpôsklt j1449

làsokt.^poikà /t. lZ.

si-. 0/tl.I.ebl.

«M- IkaAsài'aàsQ liissà
Xvrvvnlvickoncke» unà gesckleekts-
lvlàeuàen gebe unentgeltl. ein Ilell»
verkakrvu, rosx.Bsilmittel an, àasmir
unà vielen àausrnàs Beilung brackte.

H à Bostfavb 16 Vaiàstsii, «lipsi». M
Bor S Jahren nahm Ich die Hülfe des Herrn

Popp in Heide gegen ein chronisches Magen-
leiden in Anspruch. Ich kann hiemtt bezeugen, daß
ich vollständig geheilt worden bin und mich seither
gesund und wohl fühle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Frageschema von
Herrn I. I. st. Popp in Heide, Holstein, gratis
kommen zu lasten. f7SK

Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

?rsâ- iuià KssolilsàtL-
krs.ukksîìôii,

?srioàLtànms, àsdâr-

làìsrlôîà
weràe» sckusll uuà billig (auck brisk-
lick) okue Leruksstüruug uuter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weck. ck. NLiZer
840j Bunenàa.



SrijtoBtgr 3Fraucn-Jetfunfl - Blätter für ben Jjgugltdjgn Kreta

in Originalpaketen
à 1.50, 2.-, 2.25, 2.75 u.

3.25 per Ye engl. Pfd.

Steiger-Birenstihl
Nachfolger von

Anna Birenstihl-Bueher

Kreditanstalt, 1. St.

Speisergassel2, St.Gallen.

Hausfrauen I
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [1380

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster aut Verlangen sofort.

Meterweise Abgabe.

Rossi & Cie. in Zofingen.
Jordan $ ie.

Bahnhofstr. 60
Zürich.

Special-Geschäft for echte

Lorten
engl. Cheviots — Coverteoat

Homespuns, [bis
Maassanfertlgung.

Jaquette- und Taillen-Costume
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

?/ A. Zehnder ^
Zürich V

besorgt Inserate in alle Blätter des In- und Auslandes.

OL

%yarey,,,
fBANZ Carl Weber

62 Mittlere Bahnh.oistrasse 62

ZÜRICH

Bevor Sie eine ftJascbmascKme Kaufen
Schmidts Wasch-

maschine übertrifft
alle bekannten
Systeme infolge ihrer

ganz aussergewöhn-
lich grossen
Waschwirkung, Solidität u.

grössterSchonung der

besichtigen
und

probieren Sie
kostenlos

Schmidts
Patent-

Wasehmasehine
mit Antrieb von unten,
wie die Abbildung zeigt.

Verlangen Sie

illustr. Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.

E. A. Maeder, prakt. Neuheiten, St. Gallen
Martgasse 16. Zum goldenen Rad.

Mehr als alle Anpreisungen
spricht die Thatsache, dass
bis jetzt über 95,000 Schmidts
Waschmaschinen im Gehrauch
sind und sich vortrefflich
bewähren. [1424

Wäsche.

kostenlos

Englisch
Französisch

Gründlicher Unterricht —
Konversation — in und ausser dem
Hause Offerten unter Chiffre EA1420
an die Expedition. [1HO
nussifldifiÉûSfwiflfBSUÉSifli *

Mädchen-Pensionat
Clos Java 3, Lausanne &

Französisch, Englisch, Musik, Jj
Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[ll87 §

Madame Friedrieh Sandoz.

Ceylon-Thee, JSä
kräftig, ergiebig und haltbar.

OriginalDackung per engl. Pfd. per */2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.60 Fr. 5 —
Broken Pekoe 3.60 „ 4.—
Pekoe „ 3 30 „ 3.60
Pekoe Souchong —,, 3.40

China/Thee,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per '/a kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterte.
Niederlage bei Job. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

lUrnttfcibdi,
îdinuidiciiiftiinbc, Onanie, s]3oflu=
tionen, £aut= unb Gkfd)lcd)töfranf=
beiten, iWJrtßctt=, .«upf= unb !Hü(fcn=
leiben fjeilt feijueü, bauernb unb bi§=
fret nad) bemätjrter 9Jlet£)obe. ©ro=
fd)ürc gratis unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

O -WAbTER-O B R ECHT'3

teteoa r//// ///
ist der Beste Horn - Fnisierkamm.

Ueberall erhältlich.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retourniert in solider
SW Gratis-Schachtelpaekung. "Tpg

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

3

Suppen-Würze 9WWW W VÊ I ennJöglichen eine gute, ge-rr I W mf W aW ^1| I sunde Küche. Diese drei
Bouillon-Kapseln I V ||lr| I Specialitäten übertreffen

Suppen-Rollen IUf.Ul.MI
durch vergleichende Kostproben selber feststellen kann. Stets frisch zu haben
in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften. (1105

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich t mpfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

Vfrip pnkl • in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
il Ut Gulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Ton keiner Konkurrenz erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik MilUer <& Bernhard, Chur,

Preis
Fr. 1. 30

2.-
„ 1.40

„ 1.40

1. 50

DfWandersMalzextrakti
36jährlger Erfolg. Fabrik gegrfindet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬
kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Ten Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoidenif Dr. Wanders Malzxncker lind Malzbonbons. "Tp®
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erieioht, tiberall käuflich. [1416

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Billigste KftgiMjrfa« na*• 11
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgatlungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

TaIadIiOII ^as Umarbeiten von DUvet in Steppdooken TbIbdIiOD" wird prompt und billigst besorgt. " —

Nasenkatarrh.
Freue mich sehr, dass Ihre briefl. Verordnungen bei meiner Frau so gut

angeschlagen haben. Der chron. Nasenkatarrh mit fortwährendem Schnupfen,
wässerigem, zuweilen übelriechendem, gelbem Ausflüsse, Entzündung1, Anschwellung

der Nase, Kopfschmerzen, zeitweil.Verstopfung der Nase, Geruchmange',
häufigem Nasenbluten, Atembeschwerden und näselnder Stimme ist vollst,
beseitigt. Da eine geraume Zeit verstrichen ist, halte ic i ein :n Rückfall für
ausgeschlossen, im andern Falle werde Sie wieder benachrichtigen. Ich werde Sie
stetsfort empfehlen und Ihnen Patienten zuweisen, was ich bereits gethan habe.
Grabenmättli, Malters, Kt. Luzern, 18. März 1900. F. Wechsler, Die Echtheit
dieser Unterschrift bezeugt: Malters, 18. März 1900. X. Thürrig, Gmdam. "Tp§!
Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarns. [629

Schweizer Frauen-Zeltung — Vlsttrr Mr den tzsusUchen Kreis

in OtiAillalpààu
à 1.50, 2.-, 2.25, 2.75 n.

3.25 per '/s vnAl. ?kci.

Äeiger-öüeWtili!
klaolikol^sr von

àna kireiiMI-knà
Kreciitsugialt, 1.8t.

LpàMseiz, Lt.(Zallen.

ftNUskrsuen!
vas Kraktiscbsts, Wärmste und De-

käliigste kür Herbst und Winter ist der
in allen werben wascbsebte sl386

Irieot-Ä-lseli-klüSLli
kür Damen- und Xinder-Xonkvktion.

kslllickkis fksiîk. Uà sut wlsiigeii solllkt.

Sllvt«rWvjsv

Rossi «îc Lie. ia ToLligeri.
Zo«lan H Lie.

ôaknkofsìk'. 60
/Urivk.

Lxeelal Kvsedàst für eedtv

Mg!. iîtimiok — llmstinît
lioNMMZ. s»7Z

ll»»«s»iik«rtlxuiig.
)sl>Mtk-MllI»l>lM.l!i>ztWö

(kvllrs tailleur) Hâàntsl.

ànatims jsdsn Ltokkvs
sur Verarbvituiis.

^ â. ^eìinàsi' ^
2üric)ti V

^sorZt Inmate in aile Natter à In- unà àlanà

î--ieluia^"

fttXî emi. àp
62 àlittlere Daknk.okstrasse 62

Vevor 5ie eine Aascvmascvme kaufen
Scklnidts Wasck-

masckine üdertrikkt
alle bekannten 8z7-

stems intolge ikrer

gan? sussergewökn-
lick grossen °Wasck-

Wirkung, Solidität u.

grössterSckonung der

VöSiolltiisSQ
und

xirolzisren Lis
Icostisulos

LOinZTrniclîs

àebmssebine
nut Untried von unten,
vis die Abbildung ^sigi.

VtttklNMN Aö

illàs'l'ozpàli. àVVasobmasebms^uppi'obe.
L. IVlssäer, Mt, «kuimten, Zi. wallen

IVlurtNSSss 16. 2urri yoläsuSri

Aedr als all« ^npreisuagea
spril'dt àie Idatsaeks, âass
dis jàt üdvr 95,VV0 8edmiàts
lVasedmasekineii imkvdraued
»illà unà sied vortrvMiek d«-
wadreo. ^1424

^âscke.

Ilvàiilos

Kràeîêiâei' — /ton-
»«»-«at»«»»» — à <t».sser ckern
^kairse. un/e»' e

an die àpcckition. /14LS

IRàii-?àtM
OIos «lava 3, I^ausannS ^

Il'ralisiöZised, Dnsli8oli, Xlusik, A
^sioliQvii, Nalvrvi, DauslialtulisslI87 A

Hààni« pri«ài«Ii 8»nàî.

OS^Iori^tlSS, .àànâ
ìtrâktix, vrxivbix uuà daltds-r.

OrixiQàlvseìLuox psr vvxl. Rkâ. pvr >/2 kx
0r»vxv Rv^ov Rr. 4L0 Rr. b —
Lrolrsv Rskos 3.60 „ 4.—
Rsàov „ 3 30 „ 3.60

Otlina^rtlSS. qàt
Souàovts Rr. 3.60. Xovsou k'r. 3.60 psr kx

0ai-I llsswalä, tiltîàtlilil'.
DM" Nìoàorlax« dot »Zoll. Sîaclslmarin»

dlaruiordaus. ^luttorxàsso 31, 8î. (ZSllsri.

Nervenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rückenleiden

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. sllZi!

tillkSliztstt làWà. Wllîtstt. »Will.

I?

ist 6sr Vests ttoori - I^eislsnksrnrn.

tisbsesll srliâltliok.

Oirskbo Lsndunssii an âlo kskannts srössto und, srsts

lîàiiiisiltiô Mllksält II. XlelàtàtS!
1114s Ldo <üc».

V. M-.I. k. kinìei'msisìvl'
wsnilsir irr leiirrvstvr ^rî«t ^«rzxtnltix skksktuisnt

urrck nstorrrrrisnt tir solicisn

IM" (Zr'shis^Sc:dsodhSlpsc:t<liNlg. "WE
^ilialiZii u. Dépôts in allen srössvrvn 3täätsn u. Drtseìiakten âer Noti^sis:.

8uppen-will-7k »WWW »» U ermôsliokcnào zuto go-
> M M M > sundö kucke. Dmse drei

öouillon» dapskln I ^ M à U I Lpkîeialitàtsn iibortràll

durck vergleichende Kostproben selber feststellen kann. Stets krisek?u buken
in allen Lps^srsi- und Dslikatsss-tZesebäktsn. sltllâ

Ke88er a>8 a»L8 Anliefe
kür Dross und Klein, namentliek kür Kinder, Llutarms und
Nagenkranks
Kin tausendkack bs«äkrtes uud är^tliek » inpkoklenes Xabrungs-
Mittel

ist «iir« s128

Il^âàS wsissos I'tSI'ä
Vkpp onbt ' in roten Dartons (27 Würksl — 54 lassen) à Kr. 1. 36
11 lll bullt. in roten ?agueten Kulverkorm do. à Kr. 1. 26

Von Xeiner «rre ictit!
Krste scbvener. Daksreaeao - Kabrik 11/Ktksr cß Lern/tcrrd, <?àr.

Drvis
Kr. 1. 30

2.-
>, 1.46

146

1. so

Ol'Wânâs^àliexîrâiîb
ZkjSkrigor Lrkolg. W'ttkrtlt Sei»» t8«S. 3Ljàkrigsr ^rkoig.

IlilsDextrskt rein, reirmiiderndes und aullüssndss Kräparat bei Ksbl-
kopk-, öronobial- und Kungsnkatarrksn

iüsi?extrskt mit Kreosot, grösster Krkolg bei Knngsnakkectionsn.
lilslrextrakt mit lodeisen, gegen Lkrokuioss bei Kindern und Krwaek-

ssneu, vollkommener Dsbertbransrsat^
iüsirextrakt mit Ksikpbospbat, bei rbaebitiseben und tuberkulösen àkksk-

tionen. I^äkrmittsi kür knoebensekrvaebs Kinder
liilai^extrskt mit llssears Ssgrsds, leistet vor^ügbeks Dienste

bei cbroniscker Verstopfung und Uämorrboiden

DM- iDi VViti»<I» i>« llnlxxiitlici »irrl ZL»l!rD»i»D«i»«. "WM
^Itdorviikrts tlustenmittel, nook von koinor Imitation oriviokt, lidorali k'àkliod. lillö

flaum-8teppcleel<kn l^alii'illstion
von

0arl Müller in LurNclort'.
bkasebiueudetrisb mit eigenen patentierten Nasobinen.

>L» I > » «» j0» M»«W »»«-"I I
kür Klaum-Ltsppdeoksn in allen Kenrss und Stolkgatlungen.

Orosss ^uswakl, LsdlsASns, nsus Osssiris. MI
làlàitigs tllistsrittlllslitilm, ZWiS iistziog Ml! sMSMUMt ltiliitil.

Vkl^nlinn Dmardoitvli voll DUvsd in Ltsppdooksii
^ ^vircl prorript und billigst desorsd. ^

Krsue micb sskr, dass Ikrs briskl. Verordnungen bei meiner Krau so gut au-
gssokiagen baden. Der cbron. Xasenkatarrk mit kortrväbrsndsm Soknnpke»,
wässerigem, Zuweilen übslrieebendsm, gelbem iusdussv, KntsUadung, 4i>scbivel»
laug der àse, Kopksebruer/eu, ^ebweri.Verstopfung der Xase, Deruekm»n?«>,
känügsm Nasenbluten, Itemkvsci»werden und näselnder Stimme ist vollst,
beseitigt. Da sine geraume Keit vsrstrieken ist, balte ie r sin n ktüekkail kür aus-
geseklosssu, im andern Kails werde Lis wieder dsnackriobtigsn. leb werde Lis
stetskort smpksklen und lbnen Katisntsn Zuweisen, was ick bereits gstban kabs.
Krabenwältli, Walters, Kt. Küfern, 18. Uar? 1ü66. K. VVsokslsr. AU^ Die Kebtbsit
dieser Dntersekrikt bezeugt: Nalters, 18. blär^ 1366. X. Kbürrig, Dmdam. "WM
itdrssss: r»ivntz»alil<lii»il< Ollnri»«, Kirekstrasse 465, èllnrit«. (623



Sd|toet|cr 5rauen-Jettung — matter fär fren ftanglidjett Brete

•

Zu jeder Minute, zu jedem Ort, sofort helles, elektr.

Für den Weihnachtstisch!
Prachtvolle Neuheiten.

Ämerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

K>ine Feuergefahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt, um sofort
ein hellleuchtendes. elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jodes Kind kann die Lampen handhaben.

.- Verlangen Sie illustrierte Kataloge gratis.

JL (kl, prakt. nettheiten, St. ßallCtt
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Bad. [1423

ErleraiperBiiclilriiES
durch briefliche und schriftliche
JLectionen. Alle Systeme. Cta-
rantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spaliuger, Bücherexperte

Ziiricli.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

SE 3E '-'f- w WE& 3S3!
Im "Verkehr mit Banken

lerne man die Zinsen-Conto-Cor-
rente selbständig prüfen. Eeitfaden
zum Erlernen der, Bank-Conto-Corrente
3 Fr. gegen Nachnahme. [143'J

Bocscb Spalingcr, Bücherexperte

ZArich.

FÜR HAUSFRAUEN
^BRIIC-MAHKE Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel <

nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der

einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.
Ueberall zu haben! Nachahmungen

weise man zurück. (H 6800 L) [120

Vorzüglich bewahrt seif Jahren hat steh Jas
BREVET +12455

Bohnen- und Kartoffel Scbälmcsser
Schweizerisches Fabrikat.

Handlich, leicht, aus prima Stahl gefertigt. Nicht zu vergleichen mit gewöhnlicher Marktware.

=i Preis Fr. 1.20 per Stück.
Versandt per Nachnahme oder gegen vorh Einsendung des Betrages in Briefmarken.

Specialitäten- und Neuheiten - Geschäft [1412

Victor Spiess, Neugasse, St. Gallen.

i

[1125

Nur die von

Bergmann & Co.
^üric"
fabriziert

Ü|ienmiichXit«, j

ssrrsePreis: 75 eis, ******
Per Stück.

I Nur echt mit

^

der Sehuizmarfce :

Robert Könia || Schleuder-Honig
\rvviv \ _pftnfirftsn darant p.r.htftn-natnr

Metzgergasse 13, St.Qallen
Gute Bezugsquelle für

Schuhwaren
in reicher Auswahl bei billigsten Preisen.

Specialanfertigung von Schuhwerk

für kranke Füsse nach
ärztlichen Angaben, [laea

Yom Mt.-Generoso garant, echten-natur.

à Fr. 1. 50 per Kilo
Büchsen Ko. 5-10 franko gegen Nachnahme.

C. Cremonini (U44

Bienenzüchter, Mela.no (Tessin).

¥
Malaga-Wein
rotgolden, vierjährig, liefert von
renommiertem Weinbergbesitzer in Fässchen von
16, 32, 64 Litern per Nachn. an Private

G.Martin, Generalagent [uo?
Kirchenfeldstrasse 6, Bern.

Kleiderstoffe
Blousenstoffe
Unterrockstoffe
Flanelle
Barchent
Herrenstoffe

Baumvjolltücher \

Leimvand
Handtücher
Bettzeug
Schürzenstoffe
Hemdenstoffe

Halblein [1374 ^ Futterstoffe

w-Billige Preise. Nur solide Qualitäten.

Max Wirth, Zürich.

feiner
ßau$B<iltung$artikel

Hun$t- und

Euxu$-Gegenstände
zu festen Preisen.

Hervorragende Neuheiten
passend für

Hochzeits-Geschenke.

fl. CUiskcmannKnccbt
Centralhof Zürich Centralhof

Kontrollierte Goldwaren. [1281

Silber-Bijouterie, silb. Tisch¬
geräte, Bestecke, 800/iooo

Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
nickelplattierte

Metallwaren, lischbestecke.
Gediegene

Kayserzinn-Geräte.
I Paris 1900 Goldene Medaille. I

Echte und imitierte Bronzen, Porzellane, Nippes.
Feine

Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.
Reich illustr.Kataloge f. Kayserzinn n. versilb.Waren franko.

en-Radebeiil, 3 Aerzte,
Kurerfolge bei fast allen

Krankheiten. Prospecte frei.Naturhe j I anstalts«,NoTllltnAI I KlIArl^^! 3 Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.lid III HCl lUUull 3000Seiten, 1295Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auchTheilzahlg. d.
Bilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

Perl^Garn 1Uu/

i

Vorzüge
dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich Perl-Garn Nr. 7 oder 8 dreifach.
Handlangen können dieses Garn, sowie fertige Strumpfe und Socken zu

Fabrikpreisen von don meisten EngroshUnsern beziehon oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Kttnzll, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbaeh (Aargau). [1414

iebliabereiner guten, schmackhaften
Mebilsuppe h639(n>

verwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl
ein vorzüglichesgarantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art. 1436]

Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei

Wil de gg.Marke
Zu beziehen in jeder bessern Spezerei-I landlung

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

lu jkllei' liliiuite, !u jeilem llkt, zoloki I>e»e8. vlà
?ür àsn ^Vsilmk>,olitstisà!

kraolitvoilo tloubeiton.

àki'i^iì. ölkkti'. lâlà
in 5V diversen Modellen.

I^susr^^àdr. Mnkaokstv kkanâ-

l,a^un^. Din Oi'uok evnU^t, um sokord

siQ dvllwuc'litpn6s8. vlàtri^okvg
siu prkaltvu. TXdsolut «vkalirlos und siokvr.
^I>âv8 Xirìâ kann 6iv Iiamp^n danäliadsn.

- llsrlMge» Sis iilusl^si'ts üslsisgs zrstis.

C ^1. I^aeâtr» prakt. Neubeiten. 5t. kaiien
Klkrlcisssss Hr. 16, surr» solâensli Iìs,â. (1423

MRUàAdlîdM
âuroli lirlskliolis unà sovrlkUiods
UelZtionsn, ^tlv ^z^«te»«e. <A»
r»»»tterter Ilit>»lK. Man verlange
kratlsprospekts i1429

Loesek 8paIiuKer, kilekerexperte

X!>ii><I>.
IZtsdUort seit 1888, 5itvII«»vvrinlttI»i>>r

î »!. »' »! »! »!- à!»!<
In» Verlielrr mit lt»IIlie II

lerne man à ^i»»«vi» S«i»t«ü«r
rente selbstänöig prüfen. I,«ittn«ìvn
20m Krlernon cierksnä-Konto-Korrente
3 fr. gegen KIsvbnstimo. (1439

Soeseh-5pâlinger, kûàxperte
tt » i «z I»

à'à 'à .z»: êî -à là !â -«< â?

5^0355/^051»
rê"ÂSàe vie vessive ,,?kênix" ist às

vor^llAliekste, älteste

our eekt wit vebenstedviài' roter
pabrilunarlit! unä àsw Mwsn àer

vîn^iASU pabrikantvll

kellarci H Lie. in IKIorgeZ.
tleberalì 2u baden! liaebakmungen

ivsiss man 2urüelc. (kl 68001.) U20

><>i^iiz^II<I» I»>v»îìl>il s«zit 7îlt>I<ii Iiilt >íl< I» «Ins
KKLV51'» 124S5

Söhnen- unck startêl - Scbàlmesser
Sodwowsrisoliss ?s.ì>rllis.t.

»sniililîli, leiekt, SU8 Mz RskI gelerligt. nickt!» mgiêià mit geniiknlllîkei' HskllwZkg.

um I»rei« Ii. I. ÄV xer !8tiielî. uu
Vsr8»Q(1t xsr lisaokuakinv odor sesou vork Mossuduus dss Lvtrasss in Lrlskmarkvii.

Lpeeiaktâten- und Neukeiten - Qesckätt ^1412

ViOtor Lpisss, l^sugasse, Lt. Vallsn.
ì

(112S

^ àr âl6 V0Q

àZwaiw ck l?o

kabriàrt

â

2:^7'.°-.:^^
?er Liiiek.

> à eeät mit

stoben wnw I! Lckleuciei- ttonig
vnm kilt -slknkt'N'îe öü^nt pâkn-niitnt

IVIstöZ'srg'ÄSss 13,8t.(ZalIen
Lute Serugsquelle kür

Sckukvvarsn
la reîàr àllSMkl bel billiAtenveiseii.

Kpeo4a/-'in/erti^linF von Ko/mli-
>verk /iir icrs«tce Glisse ?!-«<?

âr^ttko/ieri i>zs5

vom »t,-kkliero8o Milt, kedtkll-iiàr.
à I r. I. SV per Ilil«

SUi-tiZSli K», S-lv krsnko xvxen Issvtinadriiv.
(Ü ersirioni»i

Lleuen^ücktsr, (dessin).

^5

lVIalaga-^kin
notgoläen, vierjäkpig, liefert von
renommiertem >Vvinbergbk8it?er in 5ä88vken von
16, 32, K4 i.itern per ^iaokn. an private

L>. Nartin, keveàM ^o?
Xinoksrit'Slâstr'sssS 6» lîor'R».

^1374 ^ S

»M^kiÜW kmss. Kur soüllk IMîià
Näx Uittd, Mâ.

ksinsr

stausbaltungsaiàl
stUNSt- unä

cuxusSegènstânae
im ksstsn ?ro!sso.

llervoriüßelläe Neudkitev
xsssenà kllr

stvàà Keselienk«.

H.Ai5kemam-stnecbt
LkiitrMof è 2iiriOd, è llkàldok

lîontrollisrte Lolâvsrsn. ^1281

î^ill»er lti jo»terîe, silk. VIsel»
Kernte, kesteeli«, °°°/i<>oo

Oausidskt vsrsilbvrts, vsrzolâvts, sovie
niàelplattisrto

Msê«77ît>K»-s»t, ^îsâbsstsâs.
Oscllosooo

I^az^sSr^inn^Qsi'âtS.
I ?„>, Igoo Lolilsn« ISs<I,»Is, i

ksiits Mil liiülmts Kronion, koreollsno, Klippos.
r'sino

I.«llor-Kslantorie, fsokor, kîûrtei otv.
llviä illllstiliàlogè k, X»5»à»ii », vsksi»>,1V»ro» kr»»k».

en » Itâ^skeiil, Z stenîs»
Xurerkot^e dei tast allenHsìunkvi i nn^ìniì

3lXX) Leiten, 1295^ì)ìz>Iâ., 36 ìiunte'rakeln,

11388

x>Sr1^0arn à/
V?oriügs àses erprobten Nanâ- unä l^ssekinen - Lìrieltgsrnes:
A / tirât« àltkiàvit, kioidollâv IVeivtlìioit im ti«I>rîìuà vioktig (kör
N» empûuàlicks sox, Leìvvsisskûsso), ^oìickitîtt in t'nrkvn »»<1 liinn«. tin-
M xonokmos unà loioktss Vorarbsiton vermëxs «iKvnnrtij? svkönor, perlen-
— àvr NrstiunA, àaker àneU K»n2 desonàers KvsiKnet kür ^rkvitssvdnien.

Verlangen Lis überall ausrlrüvülieü l-erl-t-arn >ir. 7 viler 8 àreìkavb.
IliìiiiIIini^eii können às?s «»rn, soivis tvrtl»r« Sitriàmpr« «i>â ^»vNe»> 2U

X'-lbrikvreiseii von <Zc>n moisten r»Kr»!,I,iìi>»«i-n bo^iokon «<lor clirekt vorn ?»drck»nten
^ I Iivn?It, Strickgarn- noci Strurnvkvsrenlsbrik in lStrr»>seIN»>»I> <,â>.irg»u), llllt

Sirisi- «OvirvilLiOl<1iLi1tiisrii

vvrsvsiiäell uur tTsìristi««
sin voröÜAliokesAurantiert àne Zsàs

ksimisoliunA
kür rasàe unä

dscsueme
^ubersit.uuZ' von

Suppen unä Saucen
»Her lit. 14ZSl

Präparat, aus äer

vrsbsn
3o1iv7eÌ2srÌLcz1isn

ZXlslili'ösbsrsi

W^it âSNN-
Tu tZS2lst>sn in lsclsr dosssrn Sr>02srsl-! InnUIun«
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